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Eine neue Fata Morgana?
Die große ingtoner Konferenz wird in einigen

Lagen beginnen. ie Peſſimiſten ſagen, nach der großen
gaager Friedenskonfertenz ſei nicht der Friede

ondern der Krieg über die Welt gekommen und nach
aſhington werde der Lauf der Dinge und Ereigniſſe zueinem ähnlichen traurigen Reſultat führen. O re l

ſoll in Waſhington über die Abrüſtung und über die Kriegs-
ſchuldenabſchüttelung geſprochen und verhandelt werden.
S en ter den Kuliſſen wird man über ganz andere
Dinge r

Von dem Erlaß der Kriegsſchülden wollen die Ameri-
taner verflucht wenig wiſſen. Die alte Geſchichte: am Geld
beutel hört die Freundſchaft und auch die Begeiſterung für
Jdeale auf. Schließlich aber kann man es den Amerikanern
e rrahen Baneg Wihhen Sranien dieKriegsſchulden nicht erlaſſen wollen.
Denn dieſe Staaten rüſten ja zu gleicher Zeit ſchon wieder,

als ob ein neuer u bereits ſchon wieder vor der Tür
ſtehe. Es gibt zwar allerhand gutgläubige Leute, die ſich
von einer allgemeinen r e r innerhalb
der Entente viel Gutes für Deukſchland ver-
ſprechen. Hoffnungen und Plänel Wir werden auch dann,
wenn man den Franzoſen die Schultern leichter gemach hat,

c T erne e r da i eer nächt s t. ſteht es auch m r ebe Welteriegee. Einnwellen

reich, daß es durch den Krieg fu r tten habe unddaß es darauf beſtehen müſſe, do Dem chalnd gehle, und

zu gleicher Zeit hat Frankreich Geld, um ganze Armeen
auszurüſten gegen das boſſchewiſtiſche Rußland, Geld
Fuus um ſie bis an die Zähne zu bewaffnen n Deutſch
and. Die Phraſe von der deutſchen Gefahr dient den fran

zöſiſchen Offizieren, um

in Deutſchland die Jnduſtrie zu eninieren,
um e Jnduſtrien kaputtzumachen. Schon ſind wir ſoweit, de die Arbeiter der deutſchen Werke bei Hanau ſich

weigern. Mit der Phraſe von der deutſchen Gefahr im
Munde ſind General Foch und der franzöſiſche Miniſter
präſident Briand t Amerika gekommen. Mit der
Phraſe der deutſchen Gefahr wollen ſie den Amerikanern
die neue deutſche Propaganda in Amerika als beſonders
gefahrvoll erſcheinen laſſen. Die neue deutſche Propananda
in Amerika! Fiheg iſt, das allerhand deutſche Blätter
und Blättchen in den vereinigten Staaten in alldeut-
chem Geiſt ſchreiben. Die verſchiedenen Regierungen

die Republik ſind ja ſchon öfters auf die alldeutſchen Wüh
lereien im Auslandsdeutſchtum hingewieſen worden. Leider
vergebens. Aber ſo ſchädlich dieſer h Geiſt in
deutſch amerikaniſchen Zeitungen für Deutſchland iſt, für
Frankreich iſt er nicht gefährlich. Wir ſind
ſicher, daß bei der franzoſen freundlichen Tradiion in weiten
amerikaniſchen Kreiſen es Foch und Briand leicht fallen
wird, jetzt eine franzöſiſche Propaganda großen Stils zu er
öffnen, um damit Frankreichs politiſche Ziele zu fördern.Frankreich braucht die Freundſchaft Amerikas denn es

t mit England nicht bloß in den Angelegenheiten Deut'ch-
ds. ſondern auch in Klein- Aſien verſchiedenen Zank

und Streit zu erledigen
Frankreich rechnet bei Amerika auf Gegenſeitigkeit;

benn Amerika braucht Frankreich gegen England. Wohl
wurde vor einigen Wochen das engliſch- amerikaniſche Zu
ſammengehen in der Wel politik als eine Art Weltwende
und Begini eines anglo- amerikaniſchen Zeitalters hinge-
ſtellt, allein das Verhältnis zwiſchen Japan und England
iſt für Amerika noch immer mit einem großen Frage-
zeichen verſehen. Amerika hat jetzt im Augenblick für die
Konferenz einen beſonders guten Bundesgenoſſen neben
Frankreich: die Jren. Der Fretheitskampf der Jren
gegen England hat in den Jren Amerikas ſelbſtverſtändlich
en größten Rückhalt und die Unterſtützung der Jrländer

ron Amerika her iſt England beſonders peinlich. Augen
blicklich iſt die Lage der iriſchen Frage für Enoland ſo
kritiſch. daß Lloyd George einſtweilen nicht nach Waſhing-
ton geht und Balfour allein mit einem großen S'ab von
Hilfsarbeitern auszieht. England möchte in Waſhington
am liebſten etwas in den Tiriſchalte und Finqngfrasen
erteichen; denn die Arbeitsloſigkeit treibt die Wähler in
Haufen zur Arbeiterpartei. Bei den ſoeben ab
gehaltenen engliſchen Gemeinderatswahblen, die in über 300
S'adtbezirken abgehalten wurden, erhielt bis jetzt die Ar
beiterpartei 78 Sitze, die Konſervativen 23 Verluſt 50),
3 e 16 (Verluſt 60), die Unabhängigen 46

u

In der Abrüſtungsfrage wird ſich England keineswegs ſon

wie auch Amerika, trotz der großen Redensarten, wenigerde Abrüſtung als v Limehe ob Wiederherſtellung einer

(Ver ſchon aus dem Wege geräumt ſind?

wirklichen Politik der offenen Tür in China im A hat.Die verſchiedenen Einflu ſphären ſollen en die
großen Eiſenbahnen in Ehina ſollen neutraliſiert werden,
vor allem der Einfluß Japans beſeitigt werden. Das wird
aber nicht ſo leicht gehen. Schon hat Japan den Vereinig-
ten Staaten im voraus einen kleinen Dämpfer gegeben.
Es ließ verlauten, es ſei nicht bereit, die militäriſche
Beſatzung der Nordhälfte der Jnſel Sacha-
linaufzugeben. Sachalin iſt ja nun Ehina, aber trotz
dem beſagt die Meldung genug.

Hinter pazifiſtiſchen Phraſen wird in Waſhington im-
perialiſtiſche Politik gemacht werden. Abtaſten und ſon
dieren! Es 85 um die neuen Weideplätze, um die Rand-
gebiete des Stillen Ozeans. Jn Waſhington oder jeden
falls nach der Konferenz werden die neuen Linien und Kon-
turen neuer Mächtegruppierungen, neuer Bündniſſe, neuer
Geheimverträge ſichtbar werden. Nach Verſailles haben
wir nun eine neue große Friedenskonferenz.
Wohl iſt diesmal das äußere Milieu etwas anderes als in
Verſailles. Aber das innere Milieu, der Geiſt der Staats
männer iſt der gleiche. Die e der Welt kommen zu-
ſammen zu einem neuen Würfelſpiel, bei dem es um Geld,
Reichtum, Macht, um Gut und Blut der Völker geht. Diekapitaliſtiſchen Zeitungen werden wieder rerzückte Reden
bringen, vom Frieden der Welt
dem anderen an die Taſchen zu kommen ſucht

Was ſollen Swerlſcoſtetghret und Sozialiſten auf
dieſem Kongreß ſuchen r Vorſtand der Gewerk
ſchafts internationale hat recht, wenn er der Auf-
forderung des amerikaniſchen Gewerkſchaftsbundes, bei den
europäiſchen Regierungen darauf zu dringen, daß Arbei-
terdelegierte nach Waſhington entſandt werden,
nicht nachkommt. Auch ganz abgeſehen davon, daß die
Landeszentralen des Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes
nur an ſolchen internationalen Konferenzen teilnehmen
können, die wirklich allgemein und interna ional ſind
was ſollen Sozic liſten beim Start der imperialiſtiſchen Welt
politik fuchen. Das Büro der Gewerkſchafts internationale
wird am 15. November in Amſterdam eine Konferenz
über die Frage der Rüäſtungsbeſchränkung veran
ſtalten. Gut ſo! Und ebenſogut wäre es, wenn der ameri-
kaniſche Gewerkſchaftsbund, wenn er Arbeitervertreter gern
in Waſhington ſieht, betont hätte, daß ein deutſcher
Arbeiterführer als Sozialattaché bei der deutſchen
Botſchaft in Waſhington willkommen ſei. Wie wir hören,
iſt ein Weg deutſcher Sozialattaché für Waſhington noch
nicht vorgeſehen. an muß ſparen. Natürlich immer am
falſchen Platz. Wir finden, daß an der Beſetzung des
Poſtens eines Sozialattachs ſowohl die deu ſchen wie die
amerikaniſchen Arbeite: ein Jntereſſe haben könnten st.

Preußen an ein:m Wendepunlt?
Die erſte Landtagsſitzung nach dem Rücktritt des Kabinetts.

Das Kabinett Stegerwald hat unerwartet und plötzli
ſein Ende gefunden. r Sturz des Kabinetts wirkte au
die Rechtsparteien wie ein Blitz aus heiterem Himmel. Die
Klagelieder der Reaktionäre verraten, daß der Sturz des
Kabinetts die Herren auf der Rech en ſchmerzlich berührt.
Die Linke begrüßt den Rücktritt des Kabinetts. Sie rief
dem Präſident n Leinert heute im preußiſchen Landtag,
als er den Rücktritt des Kabinetts Stegerwald bekannt gab,
zu: Endlich mal was Vernünftiges.

Trübernſtes Licht durchflutete den Sitzungsſaal. Span-
nung und Erwartung ſorgten dafür, daß Saal und Tribünen
gut beſetzt waren. Als der Präſident die Sitzung eröffnete,
drängten die Abgeordneten, wie immer dann, wenn ſie
S urm erwarten, nach vorn zur Rednertribüne. Zum
Sturm kam es bis jetzt noch nicht. Der Donner, der dem
Blitz, der das Kabinett gefällt hat. foloen muß, läßt langeauf ſich warten. Das iſt kein gutes Zeichen. Verſpäteter

Donner brüllt zumeiſt ſtärker und kräftiger. Die Stimmung
iſt trüb ernſt wie das Licht, das in den Saal dringt. Noch
iſt die Zukunft dunkel. Was wird werden? Die Nach-
richtenjäger, die in den Gängen des Hauſes auf r

machen, bringen wenig guke Botſchaft. Wird Steger-
wald wieder kommen Man munkelt etwas aus Zentrums
kreiſen, daß diesmal die Bahn für die berühmte große Koa-
lition gemacht werde. Jeder weiß, daß der
Ziel noch lange nicht klar iſt, da

t z dieſem
vielmehr sblöcke auf

der Strecke liegen. Wer kann er zrten a e bis morgen
enn nicht, werden

Koalition Verlieblen entſagen? Diedie in die gro
im Augenblick ebenſo dunkel und ver-PreußenKriſe i

worren wie vor kurzem die Rerchskriſe. Werden die Dinge
in Preu einen ähnlichen Lauf nehmen wie im Reich?

irren, derweilen der eine

problem brennt hier nicht ſo ſtark auf die R Wir
fürchten: Verzögerung, Verwirrung werden chſen.
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61. Sitzung, Donnerstag, den 3. November 1921, 1 Uhr.
Haus und Tribüne ſind gut beſetzt. 1,20 Minuten exöffnet

Präſident Leinert die Stzung. Nach der Bekanntmachung
einiger Geſetzentwürfe gibt der Präſident den Rücktritt des Ka
binetts Stegerwald bekannt. Beifall links. Zuruf: Endlich mal
etwas Vernünftiges!) Das Haus tritt in die esordnung
ein und der Abg. Herold (Zentr.) beaktragt die Beſprechung
der Erklärung des Miniſterpräſidenten Stegerwald über Ober
ſchleſien, die als erſter Punkt auf der Tagesordnung ſteht, ab
zuſetzens. (Zuruf bei den Kommuniſten: Schiebung!)

Abg. MNeyer, Oſtpreußen (Kom.) wendet ſich gegen den
Antrag Herold und betont, die Erklärung über Oberſchleſien
hätte ſchon in der letzten Sitzung beſprochen werden müſſen. Die
Mehrheit habe die Beſprechung jedoch unmöglich F. Es
erfolgt nun Abſtimmung. Der Antrag Herold wird gegen die
Stimmen der Unabhängigen, Kommuniſten aufgenommen. (Lärm
bei den Kommuniſten!) t

Hierauf wird der Ausſchußantrag, der für die Opfer von
Oppau 6 Millionen beſtimmt, einſtimmig vom Hauſe angenommen.

NRunmehr ſchlägt Präſident Leinert vor, das S auf
reitag zu veriagen. (Zurufe bei den Kommuniſten!) Der Prä

ident betont, daß es ſeinem Ermeſſen überlaſſen bleibe, neben
dem erſten Punkte der Tagesordnung der Freit ng:
W r. auch noch weitere Gegen auf die
agesordnung zu ſetzen. J rerFreitag den 4. Rovember, 3 Uhr Wahl des Winiſter

Dr. Meyer, Oſtpreußen (Kom.) verlangt die Beſtder Erklärung des ten ſidenten über Oerſchle
weiten Punkt auf die Tagesordnung der Freitagsſitzung zuſehen Der Antrag wird abgelehnt. Schuß 342 Uhr.

Berlin, 4. Nov. (Priv.-Telegr.) Die Fraktionen der USP.
und der KPD. des preußiſchenLandtages veröffentlichen in
den heut'gen Morgenblättern Erklärungen zur Regierungskriſe
in Preußen, in denen ſie ſich für die Bildung einer rein ſozia
liſtiſchen Regierung ausſprechen. Sowohl die USPD. als auch
die KPD. ſtellt eine auf. Die Fraktion der
KPD. fragt die SPD. und die USPD., ob ſie bereit ſeien,
unter den von ihnen angegebenen Bedingungen die Regierung
in Preußen zu bilden, die ſie parlamentariſch und außerparla-

tariſch unterſtützen würden. t
Man wird erſt den Wortlaut und die Begründung dieſen

Erklärungen kennen müſſen, ehe man ſich näher dazu Außert.

Deutſcher Reichstag.

139. Sitzung, Donnerstag, den 3. November 1921, 3 Uhr.

Nach Erledigung kleinerer mehr geſchäftlicher Vorlagen folgdie erſte Leſung eines vom Abg. ler r elen 2
antragtenGeſetzentwurſe betr. Abänderung der Verordnung üben

Lohnbeſchlagnahme.

icht mehr ausreichen. Das beine Sicherung für wirtſchaftliche Freibeuter, die ihre Mit
menſchen in unlauterer Weiſe übervorteilen, Abzah chäfte,
Rechtskonſulenten. Ver icherungsſchwindler uſw. Ein
mit 300 Mark Wochenlahn hat bisher nur auf 99 Mark wöchentlich
Anſpruch gegen eine Pfändung. Wir haben davon abgeſehen.
einen komplizierten Geſetzentwurf einzubringen, um mit un
Antrage der Not deſto ſchneller abzuhelfen.

Reichsjuſtizminiſter Dr. Rabbruch: Den Aus
des Vorredners ſtimme ich reſtlos zu. Ein Entwurf, der die
gleichen Ziele verfolgt, liegt dem Kabinett vor. Dieſer will aber
das Erforderliche durch die Feſtſetzung einer J kurven
mäßigen Grenze zweckmäßiger erreichen. Wenn Sie den Antrag
dem Rechtsausſchuß überweiſen. können dort beide Entwürfe
gleichzeitig beraten werden.

g. Dr. Warmuth (Dn.) ſtimmt der nghöh W. (Kom.) fordert noch brekeze er
ungen der Pfändergrenze.Di Vorlage geht an Pen Rechtsausſchuß. Es folgt der un

abhängige Antrag über
die Beſtenerung des Börſenverkehrs.

Vigzepräſident Rießer teilt mit, daß der
t Der Frage der er beſtimmig angenommen wurde ein Antrag Keil Zu

die Reichsregieung ermächtigt wird, den S er ve
nummer a 5 des Reicheſtempelgeſetzes bis auf 1 J uim Falle der r 1 n l bier e Dieh i e Se erſeg der Terifnnnmee e
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vent Sgeues andere An nr. ehlungsmi haben und bisher unter dieTarifnummer 906 fielen oder von der Steuer befreit waren.
Das Geſetz ſoll mit dem auf ſeine Verkündung folgenden Tage
in Kraft treten. Das Haus nahm dieſen Antrag in zweiter

und titen u C man deno,g. Gvdi n De ekratiſchen Antrag a

Erfaſſung des Beſitzes erfolgt. Der Plan wurde aufgeſtellt zu einer
Zeit, wo der Dollar auf 60 dis 60 ſtand und damals ſchon war man
ſich daruber klar, daß damit nicht einmal der innere Etat ge
deckt werden iönne. Heute ſteht der Dollar auf 190 und die finan
ziellen Folgen bei dem Reichshaushalt machen ſich bereits bemerk-
bar. Die Belaſtu die dem Reich durch die Erhöhung der
Beamtengehälter u durch die bevorſtehende Erhöhung der
Arbeiterlohne erwächſt, wird auf viele Milliarden Mart, der Er
trag der neuen Steuern war nu auf 5 Milliarden Mart

Verz gern Erhe ſchätzt, ſo daß die neuen Steuern bereits einem erheblichenv bung der d a T t e r en. e et gezw ücklag e arationsverpfh un aufgebraucht erden o 5ren her e i pro en für die ſhul noch immer in Duntel geh i Wir thnnen alſo dieſe Vermögens
wo R. ſteuer nur als eine kleine szahlung auf die Beſitzbelaſtudie ihnen nur Hanz gering verzinſt werden. Während deſſen

wartel dus Reich über 53 hr auf die Steuerbeträge und muß
ch inzwiſchen mit der Notenpreſſe Geld verſchaffen. Durch die
eueinrichtung der er ne es zu der unerhörten Ver-

Zeug men. Auch Länder und Gemeinden ſind
ar ge igt worden. Den Arbeitern werden die Steuern

n, wä We reichen Leute noch nicht einmal wiſſen,

t ehe Stenerng ma

ögerung der Veranlagungen:ſichten für die Vetanagan erfreulichen.

W a Finanzverwaltung auf das Reich iſt

erge la
bg. Dr. Hertz (Unabh.): Die Jntereſſenten haben der Ver

anlagung ungeheuere Schwierigkeiten bereitet, einerſeits per-
ſönlich, andererſeits durch ihre wirtſchaftlichen Jntereſſenverbände.

Abg. Dr. ich Dn9 Der Aufoan derSteuergeſetzgebung iſt viel z kampliziert, und nud zur

ſtrophe führen. SDr. Zapf Es iſt unmöglich, daß die Fi-
nanzkeſſen ſich jetzt mit der Einziehung von Abgaben befaſſen, die
der Steuerpflichtige ihnen anbietet. Jſt die Veranlagung für
1020 fertig, dann kann im Frühjahr ſchon die Vorauszahlung
für das laufende Jahr erfolgen und die Klagen werden ver
ſchwinden. Die Rückzahlung der zu viel gezahlten Lohnabzüge
hat an einzelnen Stellen zu einem Sturm auf die Finanzämter
und zu ihrer Lahmlegung geführt.

bg. Sihon- Schwaben (Soz.): Wir ſtimmen beiden An
trägen zu. Die Veranlagung iſt auch bei den Beſitzſteuern noch
ſehr im Rückſtand. Die Arbeitnehmer, die ihre Steuern ja im
voraus zahlen, werden von der Verzögerung bei der a
zu viel gezahlter Steuexn am härteſten getroffen, da ja die Geld
entwertüng raſend fortſchreitet. Dieſer Zuſtand iſt für die Ar
beiterſchaft völlig unerträglich. Die Langſamkeit bei den Finanz-
ämtern ihren Grund vor allem darin, daß nicht nur dieLänder eine gewiſſe Steuerſabotage üben, ſondern auch Jntereſſen-
verbände dazu anreizen, und ſogar gewiſſe reaktionäre Leiter
von n Sabotage treiben.bg. Dr. Becker Heſſen Wo die Verwaltung von
den Ländern übernommen iſt, darf ſie unter keinen Umſtänden
mehr geändert werden, auch nicht aus Sparſamkeitsgründen,
denn wenn die Geſetzgebung dem Rade der Verwaltung in die
Speichen geit. ſtehen wir im Frühjahr vor dem Zuſammen-
bruch der Behörden.

Die beiden Anträge werden darauf dem Steuerausſchuß
überwieſen Das Haus vertagt ſich auf Freitag 1 Uhr: Anfragen,
ozialdemekratiſche terpellation über die Forderungen
Entente, auf Zerſtörung der deutſchen Werke, 1. Leſung der
ämtlichen Steunergeſetze. Schluß 6 Uhr.

Borltufger Reichswirtſchaftzrat.

Steuervorlagen und Preistreibereien.
Jm vorläufigen Reichswirtſchaftsrat wurden am

Donnerstag die rmögensſteuervorlagen beraten. Der
Reichswirtſchaftsrat, der ſchon vorher in ſeiſtem Gutachten
eine Abänderung der Abgabe vom Vermögenszuwachs ausder Nachkriegszeit vorgeſchlagen hatte, ſag ine Wünſche in

den vom e n angenommenen Abänderungen
erfüllt. Er ſtimmte alſo gegen die Arbeitnehmerſtimmen
dieſer neuen Vorlage zu, die nicht Vermögenszuwachs nach
dem Papiermarkwert allein ſtaffelt, ſondern dabei die Geld
entwertung in der Zwiſchenzeit in Rechnung ſtellt und das
Kapital begünſtigt. Bei der Beratung der Steuervorlagen
gab Gencſſe Tarnow vom Holzarbeiterverband eine Er-
klärung folgenden Jnhalts ab, die die Stellung der Arbeit-
nehmer zu den bisherigen Vermögensſteuern kennzeichnet:

„Wir ſtimmen den Vermögensſteuergeſetzen zu, ohne damit
um sdruck bringen zu wollen, daß damit eine auszureichende

dert wird, an

anſehen. Die heutigen Steuerverhältniſſe ſind deshalb auch un-
haltbar, weil man noch nicht weiß, inwieweit tatſächlich Steuern
eingehen von der gtoßen. Menge der J urch die in
direkten Steuern. Es iſt. aber noch zweifelhaft. in welchem Maße
es möglich ſein wird. die Vermögensſteuern einzuziehen. Das

hängt ab, ſowohl von dem Ver avoob es möglich ſein wird. die Stenerhinterziehung zu unterbinden.
Wir n davon ab, die Geſetzentwürfe in dieſem Stadium S

ändern, weil wir glauben daß der Beſitz noch auf andere Weiſe
wen werden kann, und nur unter der Vorausſetzung, daß

die in Ausſicht genommene Kredlitaltion den Erfolg hat, den man
erwarten muß, ſtimmen wir den Steuergeſetzen zu. Wird die
Vorausſetzung nicht erfüllt, ſo iſt die Zuſtimmung unter irrtüm-
licher Vorausſetzung erfolgt und wir müſſen ſie dann noch nach
träglich zurückziehenDem eiheelrieſchaftsrat lag de Entſchließung
der Verbrauchergruppe vor, in der die Regierung aufgefor-

chts der für die breiten Maſſen unerträglich
gewordenen Verteuerung der Gegenſtände täglichen Be
darfs, n die Preistreiberei und gegen den Ausverkauf
an das Ausland verſchärfte Maßnahmen zu treffen. Der
Genoſſe tler Bäſtlein vom Zentralverband der Kon
ſumgenoſſenſchaften brachte eine Fülle ron Material für die

durch nichs begründete, un erhörte Preisſteigerung der Jn-
landswaren, insbeſondere der Kartoffeln. Hier kann von
einer Mißernte keine Rede ſein. Anfangs lieferten die
Landwirte um 40 bis 50 Mk. Als aber dann das Heer ver
Aufkäufer, beſonders der Beauftragten induſtrieller Werke,
das Land überſchwemmte, den Kartoffelhandel der Provinz
Hannover in fünf Tagen ruinierte und ſich dann auf andere
Provinzen ſtürzte, erfolgten keine Lieferungen oder es
fehlten die Waggons zur Verladung. Ganz beſonders wur
den die Genoſſenſchaften bei der Wagenſtellung benachteiligt,
während unter den Händlern ſogar die Waggons gegen Ab-
ſtandzahlungen weitergegeben wurden. Die Preiſe wurden
in die Höhe gerrieben. Die h muß den Wucher-
paragraphen anwenden und feſtſtellen, welcher Preis ange
meſſen iſt. Diejenigen Landwirte, die das Valutaelend zum
Schaden der Geſamtheit ausnutzen wollen, machen ein Zu
ſammengehen zwiſchen Stadt und Land unmöglich. Die Ge
rü von Verſchiebungen der Kartoffeln ins Ausland
wollen nicht verſtummen, und es ſind ſogar Unterlagen da
für vorhanden, daß ſie auf Wahrheit beruhen. Das
Schlimmſte dabei iſt, daß die Eiſenbahnen erſt am 31. Okt.,
nachdem es faſt keine Kartoffeln mehr gab, eine Kontrolle
für die nach Weſten gehenden Kartoffeln einführte, und
zwar auch nur für 14 Tage. Wir müſſen verlangen, daß
die Kontrolle an den Grenzſtationen bis zur nächſten Ernte
weitergeführt wird. Auch auf dem Zuckermarkt haben ſich
unerhörte r entwickelt. Das Zuckerſyndikat hat nur

der Ern e e w und die Folge iſt, daß keine Ware
da und daß die Preiſe wucheriſch in die Höhe ge
trieben werden. Wir müſſen verlangen, daß ein Drittel der
Ernte freigegeben wird. Tun es die Kartelle nicht, ſo muß
ein Geſetz dagegen erlaſſen werden. Die Konſumentenorga
niſa. ionen hatten keinen Zucker, ſonſt wäre der e nicht
bis auf 10 Mark geſtiegen. Jn der Kakaoinduſtrie iſt es
ganz ähnlich. Obwohl ſich die Jnduſtrie bis unter das Dachmit billigem Rohkakao eingodettt hatte, erhöhte die Kakao
wirtſchaftsſtelle unter Zuſtimmung des Reichsernährungs-
miniſteriums den Kleinverkaufspreis für Kakao auf 28 bzw.
40 Mk. Erfolg iſt, daß es keinen Kakao unter 40 Mk. gibt.
Die Teuerung iſt auch für viele Gebrauchsartikel eingetreten.
Von den Kartellen werden Aufſchläge feſtgeſetzt, die völlig
unberechtigt ſind, Jch warne dringend davro, den 8

überſpannen. Der ſogenannte Ausverkauf iſt ſeit ſechs
ochen im Gange. Die deutſche Tezxtilinduſtrie, die ſich

billig eingedeckt hat, erhebt ebenfalls hohe Aufſchläge. Zu
fordern iſt die Ausdehnung der Ausverkanfsordnung auf
Sachſen und Schleſien und ihre Anwendung auf andere Ver-
brauchsgegenſtände. Wir bitten die Regierung unnachſicht
lich gegen die Mißſtände vorzugehen.
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ſten der Finanzämter, wie davon,

von denMit großer ſprachchriſtlichen ehe m eitungen
aus und wies auf die letzten Erhöhungen hin. W. ke i

ndeseileAbhilfe erfolge, dann bewegten wir uns mitbe elkhiſchen uſtänden entgegen. Her riede im Jnneren

ſei auf das Außerſte gefährdet. Rach wei. erer Debatte, in
der der Freiherr von rlemer zu beſchwichtigen ſuchte,
wurde die Entſchrieſunge leins angenommen.

n der Frage edithilfe der ſtrie, die noch
a nitten wurde, beſchränkte man ſich auf die Entgegen-
nahme eines ſehr ſachtſchen ünd eindringlichen Berichtes des
Rechtsanwalts nburg, der den Geſetzentwurf im Unter-
ausſchuß aus gearbeitet hat, während die Ausſprache hier-
über auf Freitag vertagt wurde.
Sozialdemokratiſgſe Intetpellation in Sachen der Deutſcher

Werke.
Die fozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat im Reichs

tage folgende Interpellation eingebracht e
a es richtig, daß die Jnteralliierte Militär Kontroſi

kommiſſion den Deutſchen Werken A.G. u. a. folgende Ver
pflichtungen auferlegt hat

I Jm Werk Wolfgang die Fabrikation von Kollodium
und Nitrozelluloſe mit dem 31. Okiwser d. J. einzuſtellen und
ſämtliche Gekäude und ſonſtige Werkanlagen zu zerſtören;

2. Jn den Werken Erfurt und Haſelhorſt die Fabrikation
von Jagd und Sportwaffen ſowie der dazu gehörigen
Munifion bis ſpäteſtens 1. April 1922 einzuſtellen;

3. Jm Werk Spandau den geplanten Neubau eines
Walzwerks und die Aufſtellung neuer Generatoren zu unter
laſſen.

Was hat die Regierung bisher dagegen getan, und was
gedenkt ſie weiter zu tun?

Berkin, 4. Nov. (Priv.-Tel.) Die Arbeiterſchaft der
Deutſchen Werke in Spandau nahm geſtern in zwei großen
Verſammlungen zu den e en der Entente
Stellung. Es wurde mitgeteilt, daß vorausſichtlich in den
nächſten Tagen eine Axbel. erkommiſſton bei General. Rollet
vorſprechen werde, um ihn über die Wahrheit und die For-
derungen der Arbeiter zu unterrichten. Sollten die Ver-
handlungen ohne Erfolg ſein, dann lehnten die Arbeiter es
ab, irgendwie an der Zerſtösrung der Werke mitzuhelfen.
Keine raube ſolle von einer Maſchine entfernt werden.
Kein Stein werde weggebracht, kein Hammer für die En
tente gerührt werden.

20 Prozent Zollzuſchlag auf deutſche Waren.
Brüſſel, 3. Novbr. (WTB.) Um der Bedrohung enf

enzuwirken, die der belgiſchen Jnduſtrie daraus erwächſt,ha infolge des Markſturzes deutſche Erzeugniſſe in Belgien

eindringen, iſt die Regierung dem Vernehmen nach ent-
ſchloſſen, deutſche Erzeugniſſe über, den n Zoll
hinaus mit einer Zu e legen, die bis 20 Proz.
des Wertes der Erzeugniſſe gehen kann. Die M hme
wird wahrſcheinlich zu Anfang der kommenden Woche in
Kraft treten. Um irre n auszuſchließen, ſoll be-
h ſein, auf das Syſtem der Urſprungszeugniſſe zurück
zugreifen.

Die Kartoffelnot und der Aufruf Hörſings.
Der „Sozialdemoklratiſche Patlamentsdi. nft“ meldet

Sowohl in der bürgerlichen wie in einem Teil der ſozial
demokratiſchen Preſſe wurde geſtern ein angeblicher Aufruf
des Oberpräſidenten Hör,ing zur Kartoffelnot verbreitet. Wie
wir nunmehr von unkerrichteter Seite exfahren, handelte es
ſich nicht um einen Aufruf, ſondern um die wörtliche Wieder
gabe einer der wiederholten Mahnungen, die Oberpräſident
Hörſing an die ihm unterſtellten Behörden gerichtet hatte und
die den Zweck verfalgten, behördlicherſeits den Schiebungen
und dem Wucher ein Ende zu nicchen. Durch eine Jndiskretion
iſt die wertraulich zu behandelnde Mahnung in die Oeffent
lichkeit gelangt.

Von gleicher Seite wird uns weitergemeldet, daß
welche Hausſuchungen, die in dem Verwaltungsgebiet d.s Ober
präſidenten Hörſing vorgenommen wurden, nicht von
ſondern von dem Staatsanwalt in Halle veranlaßt worden ſind.
Lediglich zur Unterſtützung der Kriminalbeamten wurden bei
dieſen Hausſuchungen Schupobeamte aufgeboten. Auch für dieſes
e kann der Oberpräſident nicht verantwortlich gemacht
werden.

Re Murledenterin.

Erzählung aus der Zeit der Rerolutionskriege
von Erckmann-Chatrian.

(27. Fariſetzung.)

Er trat lächelnd herein. „Die Zeitung iſt dieſen Mor-
gen nicht angekommen?“ fragte er. „Nein,“ gab der
Onkel mit dem Ausdruck etwas komiſcher Laune zur Ant-
wort; „wir brauchen ſie aber auch nicht. Da iſt das Buch
von Mauſer, in dem die Gegenwart, die Vergangenheit
und die Zukunft erzählt wird.“ „Eitzählt es auch
unſern Sieg?“ fragte Koffel, indem er zum Ofen troat.
Ter Onkel und der Maufſer ſahen ſich verwundert an.
„Was für einen Sieg?“ ſagte der Mauſer. „Ei, der
vorgeſtrige bei Käiſerslautern. Man ſpeicht im Torf von
nichts anderem. Richter, der Herr Richter iſt Agr zwei
Uhr von da hergekommen und hat die Nachricht mit
gebracht. Jm ggoldenen Krug ſind ſchon mehr gl3 fünfzig
Flaſchen zu Ehren der Preußen geleert worden. Die Re-
publikaner ſind in voller Flucht.“

Komm hatte er die Repub.ikaner genannt, ſo ſahen
wir nach dem Alkoven, indem uns einfiel, daß die Fran-
zöſin da ſei und uns werde gehört haben. Dies war uns
leid, denn wir dachten wohl daran, daß dieſe Neuigkeit
der. braven Frau fehr weh tun werde. Der Onkel hob
die Hand und ſchüttelte den Kopf ſehr ärglerlich und
betrübt, dann ſtand er ſtill 25 und öffnete die Vor-
hänge, um zu ſehen, ob Frau Thereſe ſchlafe.

„Sind Sie es, Herr Doktor,“ fragte ſie; „ſeit einer
Stunde höre ich den Prophezeiungen des Mauſers zu,
ich habe alles verſtanden.“ „Ach, Frau Thereſe,“ er
widerte der Onkel, „das ſind falſche Nachrichten.“
„Jch glaube nicht. Herr. Toktor. Wenn vorgeſtern ine
Schlacht hei. Kaiſersautern geliefert. wurde, ſo iſt das ein
Zeichen, daß wir den Kürzeren gezogen haben, denn ſonſt
wären die Fr ſen fogleich auf Landau zu marſchiect,m die achte tuſen d puäh u. de 1

reichern den Rückzug abzuſchneiden; ihr rechter Flüge-
wäre dann durch das Torf gekommen.“ Dann erhob
ſie ihre Stimme und rief: „Herr Koffel, ſagen Sie mir
doch alles genau, was Jhnen bekannt iſt.“

Von all den längſt entſchwundenen Geſchichten jener
Zeit hat ſich beſonders dieſe in mein Gedächtnis einge-
prägt, denn in jener Nacht wurden wir gewahr, was
für eine Frau wir gerettet hatten, und es wurde uns
ugleich kiar, welch ein Geſchlecht die Franzoſen waren,
ie ſich in Maſſe erhoben hatten, um die' Welt umzu-

wandeln.
Der Mauſer hatte das Licht vom Tiſche genommen

und wir waren anle in den Alkoven eingetreten. Jch am
uße des Bettes, mit Scipio an meiner Seite, war ſtiller
uſchauer und ſah jetzt zum erſtenmal, wie wager Frau
hereſe geworden war, daß ſie ſchier ein männ iches Aus

ehen bekommen hatte. Sie ſtützte ihr langes, tnochiges
ſicht mit der geraden Naſe, den hohlen Augen und

dem ſcharſkantigen Kinn auf die Hand, ihr magerer brauner
Arm“ ſp. faſt bis zum Ellbogen aus Lisbeths grobem

emde heraus; ein rotes ſeidenes Tuch war über der
tirne geknüpft und fiel über ihren abgemagerten Nacken

herab: von ihren herrlichen ſchwarzen Haaren fah man
nur noch einige Locken unterhalb der Ohren, in welchen
zwei goldene Ohrringe hingen. Was aber meine Auf
merkſamkeit beſonders erregte, war eine an ihrem Hals
herabhängende Medaille mus rotem Kupfer, guf welcher
der Kopf einer Jungfrau mit einer helmartigen Müpe
abgebildet war. Dieſes Heitigenzeichen feſ elte meine Vlicke.3 habe ſeitdem erfahren, daß es das Bild der Repubtik

war; damals aber glaubte ich, es ſtelle die heiligge Jung-
frau der Franzoſen vor.

Ta der Maufer das Licht hinter uns empor hielt, ſo
war der Alkaven ganz erleuchtet und Frau Thereſe er
ſchien nun auch viel größer. Jhre Hüfte, ihr Bein und
i eichneten ſich unter der Tecke bis unten ansßSie de Gettes was ich mit ſtaunendem Blick beobachtete.

Ihre Jungen waren Hut Kolfel gexichtet, der mit den

ſeinigen dem Onkel folgte, wie wenn er dieſen fragen
wollte, was zu tun ſei.

„Das ſind Gerüchte, die im Dorf umlaufen,“ ſagte
er verlegen, „dieſec Richter verdient keinen Heller G. au
ben.“ „Das iſt eins, Herr Koſfel, erzählen Sie
ſagte ſie; „der Herr Toktor erlaubt es. Nicht wahr,
Herr Doktor, Sie erlauben es?“ „Recht gern,“ er
widerte der Onkel ſichtlich ungerne. „Aber man muß
nicht alles glauben, was erzählt wird.“ „Nein
man übertreibt, ich weiß es wohl; aber es iſt befſen
man erfährt die Dinge, als daß man ſich tauſend Gedan-
ken macht, man iſt weniger unruhig.“

Koffel fing alſo an zu erzählen, daß vor zwei Tagen
die Franzoſen Kaiſersläutern angegriffen und daß vonſieben Uhr morgens bis in die Nacht Sredlich gekämpft

worden ſei, um die Verſchanzungen nehmen, daß dte
Preußen ſie tauſendweiſe hingeſtreckt hätten, daß man inden Schluchten, an den hängen längs den Straßen

und in der Lauter nichts als Tote r ſehe; daß
die Franzoſen alles im Stich gelaſſen haben, ihre Ka
nonen, ihre Munttionswagen, ihre Gewehre, ihre Pa
tronentaſchen, daß man ſie überall niedermache und daß
die Kavallerie des Braunſchweigers, die zu ihrer Ver
folgung ausgeſchickt ſei, ganze Haufen Gefangener einbringe,

Frau Thereſe lag, das Kinn auf den Arm geſtützt,die Augen hinten auf den A.koven gerichtet, u eſt
geſchloſſenen Lippen und ſagte kein rt. Sie hörte
aufmerkſam zu, und von Zeit zu Zeit, wenn Koffel ein
halten wollte denn dieſe Dinge vor der armen Frau
zu en fiel ihm ſchwer ſah ſie ihn nur rüuhtg
mit ihren großen Augen an, worauf er dann fortfuhr:
„Man erzählt noch dies und das, aber glaube es
nicht.“ Endlich ſchwieg er ſtill und Frau 2v 2 eſe verblieb einige Augenblicke im Nachdenken.

„Dies alles ſind nür Gerüchte,“ ſagte mein Onkel.
„man weiß noch nichts Beſtimmtes Sie haben keine

Urſache, ſich zu bekümmern, Frau Thereſe

r



Das Ende der ungdyangſgen Bewegung in Chewnſh.
Jn Chemnitz, einer Arbeiterſtadt von weit über 300 000

ſozialiſtiſchen Par-dank raſtloſer Arbeit die Einigunt ver
eſne Bewegung dieteien bereits vollzogen, indem

anderein ſich aufnahm.“
Der Auflöſungsprozeß der U. S. P. D.

iſt auch in Baden im Fortſchreiten begriffen. Das haben
am vergangenen Sonntag die dort ſtattgefundenen Wahlen
bewieſen. Die Reichstagswahl vom per 1920 ſah die
U. S. P. im ganzen Reiche guf der Höhe der Macht. Doch
es war ein Koloß, der auf tönernen Füßen ſtand. Bald

anleihe genommen worgen, ohne daß bisher ein greifbares Ange
bot dabei herausgekommen wäre. Nur von einem ſehr kapital
kräftigen engliſchen Finanzkonzern liegt ein Angebot vor, das
auf 25 Millionen Papierpfund beläuft.

Neue Drohungen gegen Gen. Auer. Wie die „Münchener
Poſt meldet, hat der bayeriſche Landtagsabgeordnete Auer eine
Anzahl weiterer Drohbriefe erhalten. Jn einem von ihnen heiß
es, Auer werde die Weihnacht nicht mehr erleben. egen den
früheren Einwohnerwehrführer Kanzler wurde ein Ermittelungs-
verfahren wegen Aufforderung zum Mord eingeleitet.

r. 1. ſich greifenden Auflöſungsprozeß.. ähnlicher Form wird ſtürzte er zuſammen. Wenn man in Baden die im Jahre e n 2061 Nachdem an Few Vorter Dörſe die Mari
lan. ſich Jie ſozialiſtiſche Bewegu ernſt Städten ent 1920 aufgebrachte Stimmenzahl mit der vom 30. Ol ober ger ehe

Wietunen Euhrg meler r F b Fgleicht, ſo iſt faſt gar nichts von dieſer Partei übrig dent ein. r r wyoseſähr auf der

e i r e a 2 i ietnzige Stadt geweſen, in der im re 1920 bei der Reichs Es erhielten Stimmen: Wklauſ ahnt der Kurs auf v Man ſieht in Ver
tagswahl ein Kommuniſt ge wurde. Doch dieſe v 1920 1921 liner Finanzkreiſen der weiteren Entwicklung mit großer Sorgefür eiten werden wohl dort unten ür immer vorbei ſein. Sozialdemokratie 190 298 204 591 Stimmen entgegen. da dieſe Bewegung der deutſchen Induſtrie die Rohſtoff
Unerſchütterlich haben un noſſen dort eine M hängige 102 965 27 102 ve richten abzuſchneiden droht. Auch am Lebensmittelmarkt-
Polttit 2erſgigt die in darauf zuge gitten S v 14 471 35 376 befürchtet man Komplikationen.
war, alle aktiv in der ſoz ng ktüätigen Zentrum 344 027 341 655itz Männer und Frauen in den der Partei zu ſammeln. Demokraten 116 398 76 167Welche Geſichtpunkte dabei maßgebend waren, das drückt Volkspartei 64 653 54 393 An Alle en
unſer Parteiotgan, die „Chemnitzer Volksſtimme“, treffend Deutſchnattonale 113 554 76 167
in folgenden Worten aus: e e Landbund 74 730 v Sturm in Skandinavien. Ein furchtbarer Sturm richtete in„Ohne. Menſchen gibt. inen: Sozialismus ohne Wirtfchaftliche Vereinigung S 11727 ganz Schweden große Schäden an. Jn Helſingborg wurden die
Maſſen keine Bewe Richts iſt alberner und törials das Gerede von chternen und von keiner Biſer 1 der Reichstagswahl ſtimmten für die S. P. D. von

100 Wählern 20 jetzt 23. Für die U. S. P. ſtimmten bei der
neuen Hafenonlagen zum Teil zerſtört. Jn manchen Gegenden
war außerordentlicher Schneeſturm, mancheroris liegt der Schnee

er 95 ſtimmung beeinflußten Politik der Wirklichkeiten“, die auch Reichstagswahl von 100 Wählern 11 jetzt 3. Man erſieht drei Meter hoch.
blatze. „gegen den Strom ſchwimmen“ müſſe und wie die ſchönen aus dem Chemnitzer und aus dem badi Der Dampfer RNiels Grave aus Landskrong ſank im

Redensarten alle heißen. Jn Tagesſchwankungen, in Ge
fühlsèerregungen Hhochgeſpannter Situationen: ja und
nochmals ja! Da ſoll und darf von verantwortungs-
vollen Führern re werden Aber man verſuche doch einm her eine größere Zeitſpanne hinweg
gegen die Maſſe als Träger und Urſtoff der Bewegung
eine Politik zu dauernd im Gegenſatz zu ihrer he

n Seſfel daß
die Unabhängigen ohne Ausſicht auf Erfolg dahin vege-
tieren. Aus findet man nur an den Orten, wo ſie von
den Fehlern der anderen leben können.

W
Die oberen kommen am beſten weg.

Von einem Beamten wird uns geſchrieben:

Slagerrak. Von 19 Mann Beſatzung kamen 15 ums Leben.
Schweres Autounglück bei Wien. Aus Wiener-Reuſtadt wird

gemeldet: Heute abend trafen vom Urlaub zurückkehrende
Reichswehrſoldaten ein, die mit einem Laſtautomobil nach Kirch
ſchlag befördert werden ſollten. Unterwegs ſtürzte das Auto über
eine Böſchung und begrub die Jnſaſſen unter ſich. Bis jetzt
wurden dreizehn Tote geborgen, darunter ein Generalſtabsarzt.

wut Die in dieſen Tagen bekanntgewordenètr Grundzüge der g.l W wußten a en r t n W in den Reichsinſtanzen geplanten neuen Beamtenbeſol- e Harzer Kurhaus abgebrannt. Das an der Stratze vonauf v ten Je t de Ruf arh e r t ngsvorlage hat die Beamten der unteren Gehalts- Klausthal Oſterode im Harz gelegene Kurhans „Prinzen
de weiten Ende rer Beriſendett re Saugigte ſind gruppen, namentlich die in den Großſtädten mit ihrer beſonders teich. iſt ein Opfer der Flammen Leworben
müßige Spielerei, denn es ſind keine Hände ur Ausführu rteuerten Lebenshaltung, lebhaft erregt und iſt auch in Kreiſen Bauditenüberfall in Oberſchleſten. Bei Myslowitz entſpann

S ig eine M od iſde m Rpaldemotratiſcher Abgeordneter Gegenſtand ſehr ernſter Kritik ſich zwiſchen Banditen einerſeits und Gemeindewehr und Apo-
da. So Wenig eine NAarmorgruppe oder ein Gemälde Michel ge v beamten andererſeits ein Feuergefecht, bei dem drei Apobeamteten Angelos ein Kunſtwerk iſt, ſofern es ſich auf unſerem toten n Die Bezüge der unteren Gruppen würden auch in er ch Bauchſchuß ſchwer zwei Gemeindewehrlente leichter verletztJ Nachbarplaneten Mond befie weil L Weſen dort iſt, der vorgeſehenen Form das heutige Exiſtenzminimum immer wurden wei Banditen nahm man ſeſt; einer iſt der Mörder
das in irgend eine Verbindung zu ihm treten könne, v noch nicht decken, während bei den oberſten Gruppen und den des reiner Stdtrats Dudzyk in Sie der andere der
wenig auch kann eine Jdee zu Leben und Wirklichkeit wer Einzelgehältern recht reichliche, in die Zehntanfende gehende vierfache Mörder Muſion, der kurz vor dem Feuergefecht ſeinen

z n den, wenn ſie ſich von der Maſſe entfernt. Die Politik, die Erhöhungen die Spannung zwiſchen oben und unten abermals eigenen Vater erſchoßß. Drei Eiſenbahner wurden von den Polen
die Maſſen an reißt und die im ewigen Wechſelſtrom vergrößern. Aufreizend müſſen beſonders die Unterſchiede in den trotz Proteſtes nach Sosnowice entführt und dort zu Tode miß-

Raß. der Kräfte aus dieſen Maſſen herausſteigt und von in Kürze erwarteten Nachzahlungen für das laufende Viertel- handelt.

e ehe h e e en e e t eg in der tung zum Ziel. groteskes maß annes men würden. muß energiſch ver aus Kairo iſt es in Jeruſalem erJ Und nun dürfen wir ſagen: ob wir ar im Ueberblick ſucht werden, dieſem drohenden Unheil und dem n im Judenviertel zu allen und zu Schießereien gekommen.

rn des Ganzen jede r einer r en Gruppe be Unrecht noch vorzubeugen. Es wurde auch eine Bombe geworfen. c d 7yo eingen 777 zu r h De Zei Araber wurden getötet, dreizehn Perſonen wurden verletzt.
ng, gleichviel w r ng, mit au gem uern rerfüllt, weil ein Mitkämpfer gefallen iſt, hier aber können Notzen. Verantwortlich für den redaktionellen Teil Karl Garbe für

aren und Genugtuung feſtſtellen, daß die ſozia Die Kredithilſe. Der Reichsverband der deutſchen Induſtrie den Anzeigenteil Wilhelm Hersig, beide in Halle
a e bewegung d. ggioſ eiden der r wird ſich heute mit der Kredithilfe der Jnduſtrie ftigen.
Angigen keinen Schaden erleiden wird. Denn es iſt keine ſeber den Stand der bisherigen Beſprechungen mit ausländiſchen Vorausſichtliches Wetter. (Sonnabend): Ziemlich trübe, kühl.

Gruppe kein zahlenmäßiger Machtfattor ausgeſchieden, ſon Finanzgruppen teilt der Lok.-Anz. mit: Zwiſchen verſchiedenen Niederſchläge (Regen und Schnee).
W dern eine zum leeren Begriff, zum körperloſen Schemen ge amerikaniſchen Finanzgruppen einerſeits und Vertretern der deut (Sonniag): Wechſelnde Bewölkung, etwas kälter, zeitweiſe

wordene Bezeichnung. Die Chemnitzer Arbeiterſchaft hat ſchen Jnduſtrie andererſeits iſt Fühlung in der Frage einer Gold Regen oder Schneeen...

wen e e i r J V L S7 S lS h n aS l Viel vtungen S r gesunder und billiger als de e Bohnenkaffee, geschmacklichi ager beste Getreidekaffee, ist: S
W

e Rz I Jungbornjarren. 7 h e v.r rM Kornhkaffee.r V gLicht u. h OoOrn ee. mRodorne e den Te E T Durch sein volles und herbeswaß d Seifenpuwver 8 a Aroma kommt er dem 7
ßtetle 1 7 4 Bohnenkaffee am Vertretung und rabrinteder v W Halle a. S., Oleariusstr. Ia

1 n v nächsten. J m a vd v Feneral- Vertreter a v 1wen in les 22 Bei EinkäufenP Henkels C anfh r 75 7 bitten wir unsere Parteigenossen und Leser sich stets auf die
e Inserate in der „Volksstimme“ zu beziehen.

Winter Joppen
ſchwere derbe Qualität, mit warmem, gutem

eben iſt ofu.H. E. 21604nAla Haaſenſtein HPoglor Hotes Futter, Mufftaſchen, als ArbeitsJoppen be
ſ h S in ſonders geeignet. So lange der Vorrat reichtRarkt. fuche a e ähh als S 2 lelwarenhaus 43lernende Verkäuferin h h Stück S.heit 2 Jahre. Vergütung monatlich 150. M u 2 4 J

Nur Schultze Mvritzwinger z. z e Leipriger Strosee 66, Puppeninns W 0 k Zi J

r ar ver ſofort 5 XÜ.; n eeeceeeeee e Merſeburg, t Gotthardtſtraße 25. J
Dvitsener Hutvertrleb, i Sehluss der Anzeigen- Annahme 9 Uhr. V

G. Ariricht. 60.



Sonntag,
Modenschau 1921

den 13. November,
in den oberen Festräumen des

Stadtschützenhauses, Franchkestr. 1.
Vorführung an lebenden Modellen.

Lebende Bilder (Darstellung alter Meister).
Gesang. Vorführung mod. Tänze. Konzert.
Damenhüte. PPelze.
Damen Schneiderinnen- u.
Damen- Schneider Innung.
Haarformer-Zwangs-lnnung,

Gasthof Grosskayna.
Sonntag, den 6., und Montag den 7. Rovember:;

Kirmeabal.
Schau und Schießbuden

am Platze
Der Wirt Thomas.
Die Schauſteller.

—xn-»r»ò=mzz-——
Hierzu laden ein

e

Tadelloſe

Fruchtweine
zu Familienfeiern empfiehlt

Trebstein, Kelicrei Gutenderg.

al h h S S d
Roſh zu glten

Preiſen
kaufen Sie ohne

Qualitäts- Zigarren
ſowie

ersthlass. Zigareſten

und Tabake

Steuererhöhung

Speziaiaus

alt Merten
neben der Vißtoria-Apotheke.

Beſonders preiswertnon
---rx

Eine große Waldjagd

wilde Kaninchen
tHasen und Fasanen

ſowie Maſtgänſe. Kapaunen uſw. empfiéhſt

Friedrich Woiss, a

Jeden Poſtenbot Velbwein I. iecſluden

e e derkauft und zahlt döchſte Preiſe

Brehmer Nachflg.
Gr. Märkerſtraße 11.

77
Marienstreße 2 e

2 Minuten v. Bahnhof entfernt.
Telephon 5692.

m Spezialität: Herren Stärke Wäsche.
R Fawil.-hohn- a. Na wäsche n. Gew., u. üch

Der mo erne Metallarbe ter.
Ratgeber f. Dreher, Sch. oſſer u. Maſchinendauer 408 S.
150 Abb 57 Tab. M. 25. Die Fräſerei, RNachſchiage
duch f. d geſamte Frä, erei, 288 S. 144 Abb. 33 Tab. M. 2).
Die Werkzeugmacherei, Lehidach. h u. Be

dig. v. Werkzeuge i. Maichinenbau, S. 13 Abb. 25
ab. M. 20. Kalkulation i. Maſchinenbau u. mod.

Aubeitsmethoden. 304 S 170 Abb. 22 Tab. M. 25. Mo
den Atlas, enthalt. 10 zerlegb. Wodelle u. 4 Tafeln nebſt
Erklärungen t. 25. In emg Wochewerſche: Praktiſches Maſchinenzerchnen, Allgem. Lehnbuch z. Anſer
tn qung u. Leſen techn. Zeichnungen, 150 Abb. 7 Tab 4 Ta ren
M. 25. Jedes L uch gedd. ohne Teucrunas uſchlag!

Hugo Krasemann

R Schme 19.

S inchan et 5-

Wir halten
immer noch die

alten Preisze!

Anzüge
Hosen
Wäsche

aller Art
staunend billig:

Sie finden bei uns alles
was Sie brauchen!

Trabert,
Kl. Uirionstr. S.

Jane Irienlhn
Poat nur o

Dauerwesene Veririob
Halle. III. Berlin 2.

Haltbare
Damen ſaschen

in großer Auswahl
und prima Leder

preiswert und gue
nur bei

Lederwaren-

r x ur

'Soldad füsenſa

Sonnebend den 5. Nov
Hüicmöttent! Jorvellun

Sonntag nachm.
S

Sonntag abend:
Uehnefran- üzfräulen

Optiſche Anſtalt

Karl
öchueider
45 Gr. Ulrichſtr. 45.

Lrksg Fachgeſchäft
ür moderneAuſengilſer.

Lieferant aller Krauken
kaſſen.

Gegrünodet 1881.

e epianos
gediegen und preiswert
bei bequem. Fahlweiſe
Er Kla ſige Ausſührung.

Sacherſte Garantie.
Albert Hoffmann,

Am Riebeckvlatz.

BAAAAT T
Einige

hell So guelle
stark radſumhaltig

Robert-Franz-Str. 10.
Telephon 2640.

990909990909

Weißenfels.

Filzſchuh
waren,

Fabrikate erſter Fiſzſchuh
ſabriken Deutſchlands.

Muſter im Ladenfenſter
ausgeſtellt.

Nikolaiſtra 31,
neben Cafe Rabes.

Daſelbſt werden auf Wunſch
in 2 Stunden

Stiefel unö
Schuhe

beſohlt und repariert.

99909000

Edm. Herrmann, Abt. 49, Berlin. Fruchtſtr. 51.

44

h 2* 6 7u chlhelt in der ehe
un elloſen Sitz umſe 737flältſehreOberhemd 85
Oberhemd 98
Oberhemd 98Oberhemdd 1355

Zu A R

bunt Smnskoet
onit Sport-
Manschette
m. weißem
Rips-Einsatz

für Frack

er

Otto Kanula': Tubal
Krumpa bel Mücheln.
Anfertigung feinerterren-
und Damen Gerderobe.d. Formen, gute Arbeit. F
Girranſfert guter Sitfr.

Gummi-
Hosemräger
Dauerwäsche

Fr. Speer
Halle a. d. S.
Gr. Dhrichbsetr. 63

Besonders preiswerte

Schlaldecten
in quier Quolitöt, verschiedener Art.

Jedes Stück
nur

Verkauf im l. Sfock.
Bei diesem billigen Preise behalfen wir uns Mengenebgoebe Vor.

Verkauf im

00
Mk.

Zu verkanfen

e enGröße 41, billig zu v rkaufen. len ag, S
Bevyer, Merſeburgerſtr. 29. Mittwoch, S

danfgeſuche Donnerstag, SKaufgeſuche Freitag
Sonnabend, SHuſenfele n

November.Gebr. öanälouitz, Auswärts: Porto.

Fellhandlung. Fiſcherplan 2

ceh T

Bezirksverband Halle.

auf dem

Delitzſch
ver ammtkung.

m enden Stadtvervr

r

Serhen und feier

Stock.
Barthel Mitglie

die Volhisſtimmeleſer und
hergzlichſt eingeaden.

Quelle

lung. De Mutgl eder

mitzubringen

Grosse Geld-Verlosungen.

vſnktliche r cemen

und pündtlich zu erſcheinen.

Solange Vorrat empf. Originalloie à 6 90 und 4,50.
Nachn.Geb., Gewinnliſte 2,50 mehr.

10 Stück a. verſch. Tauſenden Porto u. Gewinnl. 66, u. 46,

Glücks- Kollekte Rich. Meye
46 Obere Leipziger Straße 48.

Marfenburger100 900 u.
75 000
50070

h
100000 Mk.
50 000

30000
20960 V. C. m

ſener
zur

Bekanntqabe ſämtlicher Beranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Harz 42/44. Fernruf 6900.

e eun ange ender Arbeuerbewegung
geſelligen Vereine.

Bericht

Der VorFaud.
Metallarbeitet Verband. m ben Nov.

in heiden Säten des Stadt chützen
zum I johr. Boſlehen.

Vorſtand.

Da die

den3
Der Vorſtand.

es Er
tand

chwimmvereinigun
Auinhith erf. 7 7. November, Sen

eſtaurant r

S Kl. bſtraße, e
gabeten. vall ählig

s teds cher ſind

Son nabend, den November, abends
8 Uhr im Weißen Roß Zeit lieder

Tagesordnung
Görlitz (Gen. Krüger n und dieZahlredches und

ahlreiche n e wünſcht.
Wonntgg den 6. u abends
7 Uhr im Loka. des wenoſſen

derverſammiung.
Ta es ordnung ſehr wichtig iſt, iſt das Grſcheinen
ſämthche Mitglieder erwünſcht.

c

Gonuntag, den 6. November. abends
8 Uhr im Vereinslokal „Zur gutenh Letzte Deh i Revo. utionsfeier. Vollſcheinen wü Der

i 283 h G e S



Freitag, 4. November 1921. 1. Beilage zur Volksſtimme.
Purtel- Angelegenheiten

Auf zur Revolutionsſeier.
Am Mittwoch abend 7 indet im „Hofjäger“die Revolutionsfeier r ehe en

Partei ſtatt. Den Kern derſelben wird ein Referat
des Genoſſen

Seinrich Löffler, M. d. R.,
des bekannten oberſchleſiſchen Bergasbeiterführers,

bilden. Die t t füa ter Veren
einen ſtarken

Arbeiter und. Heute abend treffen wir uns pünktli-7 Uhr im Mozartheim. Unſerer Organiſation ſind ehe Aue

reitarten den Volkspark Unterhaltungs-abend des Jugendarbeitsamtes er t worden. Dieſe werden
pünktlich ausgegeben. Die Veranſtaltung im Volkspark beginnt
7 Uhr. Deshalb iſt pünktliches Erſcheinen 147 Uhr erforderlich.

Der Vorſtand.

gulle und ö0alkrelgorte.
Halle, 4. November 1921.

Mitgliederver ſammlung der 6. P. 2.

Die neuen Steuern.
Die geſtrige Mitgliederverſammlung brachte zunächſt denKoſſenbericht des Gen. Schneider und den offiziellen biit

unſeres neuen Parteiſekretärs Gen. Petersdorff, der ver
zach, ſich mit aller a für die Mehrung und den Ausbau der
rteiorganiſation einzuſetzen und herzliche Worte fand, die der

zukünftigen gemeinſamen Arbeit mit der Mitgliedſchaft galten.
Gen. Heine machte noch einige Mitteilungen über unſere am
9. November in Brunnerts Hofjäger ſtattfindende Revolu-
tionsfeier, für die als Feſtredner Reichstagsabg. Gen.
Löffler gewonnen wurde. Er richtete an alle Parteigenoſſen
die dringende Aufforderung, an dieſem Tage des Proletariats-Klaſſengefühl durch vollzähliges Erſcheinen Ausdruck zu

geben.
Dann ſprach Landtagsabg. Gen. Waentig e

neuen Steuern“. Sein vorzügliches eineinhalbſtündiges Re-
ferat zeichnete in prägnanten, treffenden Strichen die wichtigen
und ſo ſchwierigen Probleme unſerer Finanzpolitik, deren Miſere
ju ſo ſchwer auf dem deutſchen Volke laſtet. Sehr richtig ging derReferent von der Beobachtung aus, daß die richtige Sag
und der Wille zur Erkenntnis der finanzpolitiſchen Notwendig-
keiten noch längſt nicht Allgemeingut geworden iſt und daß man
ſich endlich darüber klar werden müſſe, daß in den Steuerfragen
mit der abſtrakten Oppoſition kein Allheilmittel mehr gegeben
wird. Der Schlüſſel zur Hebung unſerer zerrütteten Finanzwirt-
ſchaft ruhe mit in erſter Linie in der Erkenntnis,, welche Tragweite
das e Sinken der Mark hat, daß die Schickſalsſchläge
unſeres Valutaſtandes mit unferer zerrütteten Finanzwirtſchaft zu
ſammenhängen und welche großzügigen Folgerungen ſich für uns
hieraus ergeben.

Der Anfang unſerer finanziellen Kriſe gehe bis in das
Jahr 1916 zurück, als man in der Hoffnung auf einen allgewalti-
gen Endſieg anfing, die Finanzierung der Kriegführung auf der
ſchwebenden Schulden wirtſchaft aufzubauen. Nun, da
das Ausland von uns nur noch Sachleiſtungen in Zahlung nimmt,
iſt die Gefahr des finanziellen Zuſammenbruches um ein gewich-
tiges Stück näher gerückt.

Welche er keiten bieten ſich uns, um einen Ausgleich
zwiſchen Einnahmen und Aus n zu erzielen. Was eine der
Unterlaſſungsſünden der von Erzberger vereinheitlichten Finanz-
verwaltung war, muß endlich ausgeglichen werden: Die zaylreichen, de qhloſenen Beſitzſteuern und Vermögensabgaben müſſen

endlich reſtlos durchgeführt werden. Unſere zweckmäßigſte Forde-
rung in dieſer Hinſicht zielt auf Vereinfachung der allzu ſehr
zergliederten Steuergeſetzgebung ab. Nach wie vor dürfen
wir auch gerade die großen finanzpolitiſchen Vorteile der Sozia-
liſierungsfrage nicht überſehen. Ob es freilich vom finanz-
politiſchen Standpunkt aus am vorteilhafteſten iſt, hierbei bei den
induſtriellen Betrieben zu beginnen, läßt der Redner dahin-
geſtellt. m r und ertragreich ſei eine ſofortige
a iſernag er Forſtwirtſchaft, zu deren Verwirk-
lichung es lediglich eines politiſchen Willensaktes bedarf. Die
Forſtwirtſchaft beſitzt die einzige Verwaltung, die jährlich Hun-
derte von Millionen Mark abwirft.

Kleines Feullleton

College Crampton.
Komödie von Gerhart Hauptmann.

Freie Volksbühne.
Während im Berliner Luſtſpielhaus Gerhart Hauptmanns

Peter Brauer“, eine vor zwölf Jahren verfaßte und
aun erfolgreich ausgeſchöpfte Tragikomödie Triumphe feiert,
Jeht an der aufſtrebenden Halliſchen Volksbühne das un-
derwüſtliche Spiel der Tragik eines Genies über die Bretter:
College Crampton der Antipode Peter Brauers, dieſer
neuen Hauptmanngeſtalt. Brauer der niedere, aufgeblaſene,
von verfehlter Gönnerſchaft aufgepäppelte Schmierer Cramp-
ton, das Genie, das an ſeinem Hang zur großen Geſte
und am Suff zugrunde zu gehen droht. Bei beiden Ge-
ſtalten die verwandten Züge: Starkes Selbſtbewußtfein, ab
ſolutes Aufwärtsſtreben. Brauer der Plagiatmenſch hat hier
auf kein Anrecht, Crampton aber den tief- innerlich wohnenden
ſittlichen Rückhalt. Und noch ein Gemeinſames an beiden
Malergeſtalten: Die wunderbare pſychologiſche Schattierung,
liebevolle, an novelliſtiſche Ausmalung gemahnende Behand-
lung dieſer „Helden“ durch den Dichter. Aber in ihrer
Entwicklung und Veranlagung ſind ſie Antipoden.
Crampton verkommt in ſeiner Neigung zum Alkoholismus,
in den Ketten einer konventionellen Frau, in der Athmoſphäre
einer von pedantiſchen und dilettantiſchen Profeſſoren be
völkerten Akademie. Für dieſe Welt iſt er ein Unfähiger,
ein unduldſam aufgeblaſenener Froſch. Aber von ſeiner
eigenen „Unſterblichkeit“, ſeiner Tochter Gertrud, von ſeinen
treuen Schülern, die ihren Meiſter aus dem Pfuhl. wieder
zur Höhe reißen, winkt ihm die Erfüllung und Erlböſung, die
ſich im letzten Akt idylliſch vollendet. Eine Komödie des
Lebens. dem ganzen Sarkasmus des Alltags. Wohl iſt
auch dieſes Werk in dem Streben zum Naturalismus geboren.
Aber die liebevolle Hervorhebung des Malers, ſein eigener
Werdegang, der alle anderen Geſtalten des Stückes ziemlich
ſtark in den Hintergrund drängt, entwickelt die Komödie über
einen rein pqtographiſchen Abklatſch der Wirklichkeit hinaus

über „Di

Daneben dürfen wir die Erfaſſung des Gold wertes
nicht aus dem Auge verlieren. Die Frage, ob dieſe Art von Be
ſchlagnahme eines Teiles des Eigentums beſttzender Kreiſe einen
rege Eingriff darſtellt, iſt unbedingt zu verneinen. Die
große Maſſe hat ihre Lebenshaltung ſchon längſt auf die denkbarniederſten Anſprüche herabgedrückt. de darf auch endlich der Be

das Opfer bringen, das r noch lange nicht vor die Nöte ſtellkt,
die alle Hand und Kopfarbeiter täglich zu bewältigen haben.

An allen dieſen finanzpolitiſchen Forderungen
feſthalten, wenn auch durch den Verluſt Oberſchleſiens eine
reſtloſe Erfüllung unſerer außenpolitiſchen Verpflichtungen ſtark in
Frage geſtellt wird. Denn nur durch die größtmöglichen Anſtren-
gungen, unſeren Verpflichtungen nachzukommen, was ſich dann
eben eines Tages doch als eine Unmöglichkeit herausſtellen wird,
können wir die bürgerlichen Regierungen der Entente zu einer
Reviſion des Verſailler Friedensvpertrages bewegen.
Hierzu iſt uns die Kreditäktion der Beſitzenden, die durchdieſen Schachzug das Reich zu ihrem Schuldner machen wollen,
allerhöchſtens Abſchlagszahlung. Unſere Forderungen lauten
anders, gehen weiter und ſind hoffentlich ihrer Verwirklichung
n e.

Starker Beifall lohnte die intereſſanten Aufklärung bringen-
den Ausführungen des Gen. Waentig. Die Diskuſſion, an der
ſich die Gen. Schmidt, Guntersberg, Studt und
Schumann beteiligten, brachte wertvolle Ergänzungen des
Referates aus dem praktiſchen Leben des Einzelnen. Jn ſeinem
Schlußworte ging der Redner auf die Mittel zur Beſeitigung des
in gewiſſem Sinne bereits vorhandenen verhüllten Staats

müſſen wir

bankerottes ein und wandte ſich gegen die Kauf wut gewiſſer
Kreife, die die Miſere nur noch mehr verſchärften.

n ſpäter Stunde wurde dann noch ein Antrag des Bezirks-
ausſchuſſes auf Erhöhung der Mitgliedsbeiträge angenommen.

Haushaltc-Ausſchuß.

Zunächſt wurde geſtern eine Ueberſchreitung von 253 Mark
für die Diapoſitive zum Zwecke der photographiſchen Aufnahme
unterernährter Kinder nachbewilligt, dann einige Uebertragun-
gen von Etatreſten aus den Jahren 1919,20 und 1920/21 für
eine größe.e Anzahl verſchiedener Poſten gutgeheißen. Jm
Schlacht und Viehhof ſind in den Kriegsiahren faſt keine Aus
beſſerungen vorgenommen, dadurch ſind große Anſtricharbeiten
erforderlich geworden, bei dem chroniſchen Geldmangel ſollen
nur die allernötigſten Arbeiten vorgenommen werden. Es wer-
den 180 000 Mark bewilligt zum Anſtrich des Verwaltungs-
gebäudes, der Gaſtwirtſchaft, verſchiedener Viehhallen ſowie für
Verlegung von Kanalröhren. Der Jnſpektor Agte im Hoſpital,
welcher 68 Jahre alt iſt und 31 Jahre im Dienſte war, 'oll mit
einer Penſion von 13085 in den Ruheſtand rerſetzt werden.
Zur Beſchaſffung eines Glühlampenſchrankes werden 38 200 Mark
und zu Ehrenprei en bei einer Junggeflügelausſtellung 1000 Mk.
bewilligt. Die Ausſtellung ſoll zur Förderung von Raſſetieren
dienen. Jm Hoſpital ſoll in einem ſchadhaften Kochteſſel ein
neuer Einſatz aus verzinktem Kupfer eingeſetzt werden, die dazu
erforde. lichen Mittel in Höhe von 3800 Mark werden aus dem
Landerwerbsfond genehmigt. An den Vuolksſchulen
ſollen 5 neue Lehrkräfte eingeſtellt werden. Nach dem Antrag
des Referenten werden aber nur 3 neue Lehrkräfte vom 1. De-
zember ab genehmigt. Zum Aufbau der Grundſchule ſind an
den Mittelſchulen Lehrkräfte frei geworden, die aber nach Ein-
ſpruch der Regierung an den Volksſchulen nicht verwendet wer-
den dürfen. Bei den Auseinanderſetzungen über dieſes Thema
zwiſchen dem Schulrat und den Schulmännern hörte man zwar
aufmerkſam und andächtig zu, Verſtändnis dafür hatte aber kaum
einer gewinnen können, unwillkürlich kam einem der alte Spruch
in Erinnerung: „Mir wird von alle dem ſo dumm, als ginge
mir ein Mühlenvrad im Kopf herum.“ An der Heizungsanlage in
der Stadtgärtnerei iſt eine ſchwere Beſchädigung entſtanden, de
ren Beſeitigung 7200 Mark erfordert, die bewilligt werden. Dem
Bauverein für Kleinwohnungen ſind für ſeine Bau
unternehmungen an dem Johannesplatz, am Mühldamm und
Bergmannstroſt vom Wohlfahrtsminiſterium noch 100 000 Mark
bewilligt, wenn die Stadtverwaltung noch 33 333 Mark dazu
giebt. Dieſes geſchieht; die Mittel ſollen von den 360 000 Mark
entnommen we den, die dem Verein Gartenſtadt bewilligt, von
dieſem aber nicht verwendet worden ſind. Für das Winterhalb-
jahr ſoll im Trothaer Kaffeegarten ein Zimmer für 1800 Mark
zur Benutzung als Turnhalle für die Trothaer Schulkinder ge
mietet werden. Die Berufskleidung der Feuerwehr iſt ſehr man-
gelhaft, durch vorteilhaftes Angebot von Tuchſtoffen kann dieſem
Uebelſtand abgeholfen werden, wenn im nächſten Etatjahr die
Mittel von ca. 50 000 eingeſtellt werden, dem wurde fugeſtimmt,
ferner ſollen in den nächſten 3 Jahren Mittel von mindeſtens
250 000 Mark eingeſtellt werden zur Anſchaffung eines neuen
Krankenautomobils. Die jetzt im Betrieb befindlichen ſind 9 Jahr

Die Krone des Abends gebührt Eugen Teuſcher, der
den trotz aller Wirrniſſe und Jrrungen ſtets ſympathiſchen
Maler zu einem ergreifenden, etwas ſentimentalen Menſchen
geſtaltete. Trude Horn war in Wort und Geſte voll und
ganz die zarte und doch ſo tapfere Tochter Cramptons. Eine
recht erfreuliche Leiſtung boten Heinz Rohleder als Max
Strähler und Paula Thetter als deſſen Schweſter. Der
Adolf Strähler Ludwig Hartwigs war kein Kaufmann.
Er entſprach nicht den Abſichten des Dichters. Sein Lachen
ſtand ganz im Gegenſatze zu den nüchternen Abwägungen
ſeiner Worte: Es klang nach Reuraſthenie.

Die Bühnenbilder waren erſchreckend ſchlecht. Ausgleichend
wirkte hier die Regie des Herrn Dr. Edgar Groß Der
Beifall des Hauſes war ſtark. Hr.

Bund entſchiedener Schulreormer.

Eine in Offenbach abgehaltene Sondertagung Schule und
Beruf“ des Bundes entſchiedener Schulreformer. zu der ver-
ſchiedene Miniſterien (Preußen, Sachſen, Thüringen, Heſſen) und
cine Reihe von Schulverwaltungen Vertreter entſandt hatten, be
aßte ſich eingehend mit der Frage der Berufsbildung. Jn einer

nzahl von Vorträgen wurde das Berxufsproblem in ſeiner ganzen
Breite aufgerollt und die Möglichkeit erwogen, wie man durch
eine andere als die bisher übliche berufliche Vor und Ausbildung
den Gefahren der immer weiter fortſchreitenden Spezialiſierung
der Arbeit und Mechaniſierung des Lebens entgegenwirten könne.
Aus den meiſten Reden klang die Ueberzeugung hervor. daß der
tiefere Grund für dieſe bedrohlichen Erſcheinungen in der Struktur
unſerer Wirtſchatfsordnung zu ſuchen ſei und darum die Um-
geſtaltung der Schulen mit einer Umwandlung der wirtſchaftlichen
und geſellſchaftlichen Zuſtände Hand in Hand zu gehen habe.
Sämtliche Referenten ſtimmten trotz hier und da verſchiedener An
ten über den zu beſchreitenden Weg weiterhin darin überein
daß ſie als iel der von ihnen exſtrebten Reformen die Erſetzunz
des te vorherrſchenden Teil:nenſchentums durch allſeitig aus
gebildete harmoniſche Perſönlichkeiten bezeichneten.

„Woher haſt vu deine Krone
Ein Scherz, den im Jahre 1866 das damals in Dresden

erſcheinende Wißblatt „Seifenblaſen“ veröffentlichte, der aber
ſeitdem nur noch leiſe weitererzählt werden durfte, ſei hier,
weil er es verdient, wiederholt. Kurz vor dem Ausbruch deszur Mahnpredigt gegen den Unverſtand der „Zünftigen

Künſtler und
Naturaliamug.

übertritt damit das ſtrengſte Dogma des e brachte das Blatt e die die
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alt und viel Reparatur bedürftig, wodurch im Krankentransport
recht viel Unbequemlichkeiten und Störungen entſtehen.
Petition der Bürodiätare um Anſtellung als Verwaltungsſekretäce
wurde vertagt.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten in Halle
am Montag, den 7. November 1921, nachmittags 4 Uhr. Oeffent
liche Sitzung. 1./6. Erſatzwahl für Derutationen und Ausſchüſſe.
7. Verpachtung von Ackerplänen. 8. Uebereignung von Graben
parzellen. 9. Vermietung eines Ladens. 10. Mietung eines
Turnlokals für die Trothaſchule. 11. Errichtung neuer Schul
ſtellen. 12. Zuſchuß an den Bauverein für Kleinwohnungen.
13. Uebernahme der Koſten für Diapoſitive. 14. Beſchaffung eines
Glühlampenſchrankes. 15. Beſchaffung von Bekleidungsſtücken.
16. Ankauf eines Krankentransportwagens. 17. Auswechſluneg
eines Kochkeſſels. 18. Inſtandſetzung eines Heizkeſſels. 19. Anſtriche im Schlacht und Stehtoi 20. Unterſtützung der Jung

geflügelſchau. 21.122 Uebert:agung von Etatsreſten. 23. Aen
derung der Verwaltungsordnungen für höhere Schulen. 24. Ge
ſuch um Aufhebung des Uniformtragens. Hierauf nichtöffent-
liche Sitzung. Der Stadtv.-Vorſteher. Keil.

Sozialdemokratiſcher Abreißkalender. Der im Verlage Vor-
wärts G. m. b. H., Berlin, alljährlich herausgegebene „So
zialdemokratiſche Abreißkalender“ für das Jahr 1922 wird
demnächſt erſcheinen. Der Ladenpreis des Kalenders wird
12 Mark betragen, jedoch wird dieſer den Abonnenten der
„Volksſtimme“ zum Vorzugspreiſe von 10 Mark zuzüglich
Porto geliefert. Beſtellungen an die Buchhandlung Volks
ſtimme“, Gr. Ulrichſtraße 27 bald erwünſcht.

Lehrer für weltliche Schulen. Aus den Kreiſen der Landlehrer
zahlreiche Bewerbungen vor mit dem Wunſche. an die

halliſchen Schulen verſetzt zu werden. Nach Erlaß eines Landes
geſetzes iſt anzunehmen, daß hier, ſoweit gen iſt, auf Anrag
der Erziehungsberechtigten mehrere welt chulen
werden. Jn manchen Städten erſchien es reaktionären Krei
ſehr willkommen, daß die Schulverwaltung erklären konnte, es
hätten ſich für Erteilung des Unterrichts an der weltlichen Schule
zu wenig Lehrer bereit gefunden. Wir empfehlen dem Magiſtrat,
dem Beiſpiele naderer großer Städte zu folgen, die Lehrerſtellen
ausſchrieben: a) für evangeliſche Schulen, b) für Klaſſen mit Kin
dern. die vom Religionsunterricht befreit ſind.

Die Frachtſtückgutannahme geſperrt. ur Gewinnung von
Wagen zur Kartoffelbeförderung wird die Frachtſtückgutannahme
für Sonnabend, den 5., und Montag, den 7. November, geſperrt.
Ausgenommen ſind Kartoffeln.

Stadttheater. Heute, Freitag, abends 745 Uhr, wird der
Operettenſchwank „Meine Frau das Fräulein gegeben. Am
Sonnabend findet eine nichtöffentliche Vorſtellung ſtatt. Die
Kaſſe iſt aber trotzdem für den Vorverkauf geöffnet von 10 bis
2 Uhr und von 7——8 Uhr. Sonntag nachmittag gelangt als Volks
vorſtellung bei kleinen Preiſen das Luſtſpiel „Jm Rößl“
zur Aufführung. Sonntag abend „Meine Frau das Fräulein“.

Thalia- Theater. Jm Thalia- Theater Frlangt am Sonntag,
abends 78 Uhr, das Schauſpiel „Rosmersholm“ von Henrik Jbſen
unter der Spielleitung von Dr. Edgar Groß zur Aufführung.

Freie Volksbühne, Halle. ThaliaTheater. II. Werk: College
Crampton. Spieltage: C. Montag, den 7., D: Mittwoch, den 9.,
E: Donnerstag, den 10., F: Sonnabend, den 12., G: Montag, den
14., H: Mittwoch, den 16. November.

Deutſche Geſellſchaft für Politik an der Univerſität Halle.
Am Dienstag, den 8. November, 8 Uhr pünktlich beginnt im
Auditorium der Univerſität unſere diesjährige Vortragsreihe
mit dem Vortrag von Miniſterialdirektor Dr. Schulze, Dresden,
über „Staatsverfaſſungen und Staatsleben in Deutſchland“.

Notgeldausſtellung. Der Erſte Halleſche Notgeldſammler-
Verein veranſtaltet in der Zeit vom 6. bis 18. d. Mts. in der
Aula der hieſigen Handels und Kunſtgewerbeſchule, Gutiahrſtr.,
eine „Notgeld-Ausſtellung. Die Ausſtellung hat den Zweck, dem
Beſucher einen möglichſt vollſtändigen Ueberblick über das ge
ſamte, ſeit 1914 erſchienene Notgeld zu geben.

Af zum NMyſfenproteft!
Am Sonntag vormittag 10 Uhr findet auf dem Rossplatze

eine Maſſenverſammlung gegen Reaktion, Lebensmitteltenerung
und Kartoffelnot ſtatt.
Arbeiter, Angeſtellte, Beamte erſcheint in Maſſen

S. P. D. U. 6. V. K. P. D. Gewertkſchaſtskartell.

auf dem Haupte, darſtellte; vor ihnen ſtand der liebe Gott
Es entwickelte ſich folgendes Geſpräch:

Der liebe Gott (zum Kaiſer von Oſterreich)) Sag mal
woher haſt denn du deine Krone?

Der Kaiſer von Oeſterreich: Von meinen Ahnen:
Der liebe Gott: So, ſo! (Jum König von Sachſen): Woher

haſt denn du deine Krone?
Der König von Sachſen: Von meinem Volke!
Der liebe Gott: Schön, ſchön! (Jum König von Preußen):

Und woher haſt du deine Krone?
Der König von Preußen (mit frommem Augenaufſchlag):

Vom Tiſche des Herrn
Der liebe Gott: Na ja! Kaum hat man mal den Rücken

gewendet, da wird man auch ſchon bemauſt.

Von der Zeitſchrift „Das deutſche Buch“ (herausgegeben von
der Deutſchen Geſellſchaft für Auslandsbuchhandel) ſteht Seft
unter dem Zeichen neuer deutſcher Jugendſchriften. Gerade
dieſem Gebiet iſt eine le Reform ja eine Neuorientierung
rotwendig, da viele Schriften, beſonders für die ältere Jugend
unter dem Zeichen eines üblen Chauvinismus ſtehen. Dieſes
22 Seiten ſtarke Heft geht nun einen neuen Weg, bringt eine reich
haltige, nach pädagogiſchen e angeordnete Biblio
raphie, die durch eine liebevolle Einführung von Wilhelm

Fronemann und Beiträge von Profeſſor Julius 3
und dem halliſchen Muſikpädagogen Arnold Schering erg
wird. Vervollſtändigt wird der Text durch einige ſtilgemäße
bildungen aus neuen Jugendbüchern. B.

Humor und Satire.
Habsburger Rätſel. Wer fährt am billigſten nach Ungarn
Exkaiſer Karl; er fährt um eine Krone hin und umſonſtzurae

t vor, die Durchſchnittsgrößegen tes m Cienb während des Krieges etwas zu

genommen habe. a„Ra,“ meinte der kleine Paul, „bei uns haben
die Frauen und Mädchen fetzt auch viel längere Bein' wie

früher! („Fliegende Blätter.“)Zeitgemäßes Nachtgebet eines Proletarierkindes: e
Gott, ich bitte dich, laß doch im nächſten Jahre wieder m

t
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Merankenkaſſenausſhuß der Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes

Am Sonntag, dem 6. Novemb., vormittags 9 Uhr, findet in derred atte Genoſſen Lerchenſel 14 eine Vorbeſprechung der
uß mitglieder der it, zu der alle Vertreter der

rten eingeladen Schlo rnſt Böhme, Ammen-
dorf; Former Robert Schneidewind, Halle; Kaſſierer Ernſt
Shrhardt, Ammendorf; Schmied Karl Happagtz, Halle;
Straßen wärter Karl Scheibe, Osmände; Schloffer KariBehrend, Niemberg; Bäckermeiſter Karl Baum, Ammendorf;

r Robert Kuhne, Halle; HeinrichTanſch, Wettin; Former Halle; Straßenbahnſchaffner Hugo Sommer, Halle; loſſer Karl Ekelmann,
er Stellmacher Hermann Berdan, Halle; Schloſſer
Wilhelm Sauer, W r rrr ormer Heinrich Ob ſſt, Ammen
v Maurer Franz Albrecht, Dölau Gewerkſchaftsangeſtelltr
G Wagner, Ammendorf; Keſſelſchmied Franz Mädicke,
Niemberg; Müller J mann, Uberg; Arbeiterrmann V h lle; urer Otto Schatte, Könnern;
Former Emil Rich ter, Büſchdorf; Geſchirrführer Oswald Kohl

ach, Reideburg: Zimmerer Willi Herzberg, Löbejün.

Probinz und Umgegend

Rednerkurſus.

Die nächſte Zuſammenkunft der Teilnohmer am Redner-
zurſus findet am Sonntag, dem 6. November, vormittags 11
Ahr, in Kohls Reſtaurant, König ſtr. 4, ſtatt. Genoſſe Waen-
tig, der am vorigen Sonntag den Uebergang von der Stadt-
wirtſchaft zur Volkswirtſchaft ſchilderte, wird fortfahren deren
Weiterentwicklung zu behandeln. Genoſſe Thiele wird die
Staatsrechtslehrer und ihre Theorien behandeln,

Wie die Kommuniſten die Einhetsfront herſtellen wollen.

Bekanntlich findet am 6. und 7. November in Magde-
burg der erſte Reichsbe. riebsrätekongreß des Bergarbeiter-
verbandes ſtatt.

Auf dieſem Kongreß beabſichtigen die Kommuniſtengeſondert vorzugehen. re Zentrale „Niederſachſen“ in
Hannover verſendet ein Rundſchreiben Nr. 20. Dort heißt
es:

„Wie werden wir zu einem Erfolge auf dieſem Kon
greß kommen? Erſtens muß, um überhaupt an einen
Erfolg zu glauben, verſucht werden, die Einheitsfront der
Bergarbeiter herzuſtellen.“

Dieſe Einheitsfront ſoll nun hergeſtellt werden, indem
nan am Tage vor dem Kongreßbeginn nach Magdeburg
eine Sonderkonferenz der kommuniſtiſchen Betriebsräte
einberuft. Welcher Art das Vorgehen der kommuniſtiſchen
Fraktion auf dem Kongreß ſelbſt ſein ſoll, ergibt ſich zur
Genüge aus dem folgenden im Rundſchreiben ſtehenden
Satz:

„Da aber in der Bergarbeiterſchaft eine derartige
Verärgerung wegen ſchlechter Lohn verhältniſſe und ver-
pfuſchter Lohnbewegung vorhanden iſt, dürfte bei ge-
ſchicktem Arbeiten unſererſeits dieſer Betriebsrä: ekongreß
denn doch etwas anders ausfallen, als ſich die hohen
heroretiſchen Tiere, die dort auftreten, vielleicht träu-
men laſſen.“

Der Kampf ſoll alſo nicht gegen die herrſchaftslüſternen
Berggewaltigen, ſondern gegen die „gewerkſchaf. lichen
Tiere“ geführt werden. Das alte Lied, die Kommuniſten
Derrkieren wie immer den Kampf der Arbeiter unterein-
ander.

Mit einem ähnlichen Verſuche ſcheiterten ſie auf der
Generalverſammlung in Gießen g un noch kläglicher
werden ſie in Magdeburg abſchneiden. Nur Eſel oder Gelbe
bekämpfen die eigene Klaſſe; der Kampf der im Verdand
der Bergarbeiter organiſierten Bergarbeiter richtet ſich
gegen die Kapitalgewaltigen und da e die inhetgt
front. Wer dieſe bösvwillig zerſplittert, ſtellt ſich von ſelbſt
außerhalb der Organiſation.

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeitz
Merſeburg. Achtung, Betriebs -Vertrauens-

männer des Leunawerkes! Sontag, den 6. November,
vormittags 10 Uhr, findet im Kaſino hier eine Zuſammenkunftder ſozialdemokratiſchen Betriebsvertrauensmänner des Leunga-
werkes ſtatt. Sämtliche Orte der Umgebung müſſen Delegierte
zu dieſer Zuſammenkunft ſenden. Das Mitgliedsbuch der Partei
iſt als Ausweis mitzubringen.

Leuna-Werke. Vertrauensmännerſitzung. Der
ſtille Kampf um Verbeſſerung der Arbeitsbe-
dingungen. Da die Zuſtände auf dem Leuna-Werk lefſder
noch immer nicht ſo ſind, daß ſich die Gewerkſchaften ungehemmt
auswirken können, auch nicht in dem Maße, wie man es von
Vertretern der bürgerlichen Weltanſchauung verlangen kann und
muß, beſchäftigte ſich die Vertrauensmännerſitzung vom Dienstag
Abend hauptſächlich mit der Tätigkeit, die die Gewerkſchaften zur
Aenderung die'er Zuſtände entwickelt haben. Wie von uns vor
ausgeſagt wurde, tragen die Verhältniſſe ſelbſt dazu bei, um der
Werksleitung klar zu machen, daß bei allzu ſtraffer Spannung
des Bogens, derſelbe ſeine Wirkungskraft verliert. Ein J
lungsbedingungen haben glücklich dazu geführt, di es dem k
an Arbeitern mangelt, und wenn vor dem März der t
durch die Arbeiterſchaft bedroht wurde, allerdings in einer R
über deren Zweckmäßigkeit man ſtreiten kann, ſo droht dieſelbe
Gefahr jetzt von dem Schutzmittel gegen radikale Arbeiter. Die-
ſer Lauf der Entwicklung zwang die Werksleitung zur Nach
giebigkeit und führte zu einigen Beſprechungen zwiſchen dieſer
und den Gewerkſchaftsvertretern unter vermittelnder Leitung
von Vertretern der Behörden. Die erſte Beſprechung, die ſtatt
fand, vollzog fich allerdings nur zwiſchen dem Oberpräſidenten
Hörſing, dem Betriebsrat und den Gewertſchaftsvertretern.
Hier konnte dem Oberpräſidenten einmal ein eingehendes Bild
über die Geſtaltung der gewerkſchaftlichen Beziehungen auf dem
Werk entrollt werden. Dieſe Aufgabe wurde vom Koll. Daniel
in guter Form erledigt. Jn der Hauptſache empfingen die Ein
ſtellungsbedingungen dabei die gebührende Beleuchtung. Die
Vertreter der Fabrikarbeiter und Metallarbeiter ergänzten dieſe

Ausführungen dann ſoeziell vom Standpunkt ihrer Organi
ſationen aus. Einige Tage ſpäter fand auf Grund dieſer Be

eine weitere unter dem Vorſitz des kommiſſariſchen
ndrats für Merſeburg ſtatt, in welcher auch die Werksleitung

anweſend war. ls Ergebnis dieſer und vorhergehender Ver
bandlungen nunmehr zu buchen, daß die Vertrauensmänner
wieder das Recht haben, Buchkontrollen vorzunehmen, allerdings
außerhalb der Arbeitszeit und daß ſie auch reſtierende Beiträge
dabei einkaſſieren können. Den Gewerkſchaftsvertretern ſollen
Ausweiſe zum Betreten der Barackenſtadt und zum ungehinderten
Aufſuchen des Bet. iebrates ausgeſtellt werden. Nach Anmeldung
durch den Betriebsrat ſollen ſie auch die Möglichkeit zum Be
treten der Betriebe erhalten. Das iſt nicht viel, aber immerhin
ein Schritt vorwärts und ein S ſtiller Arbeit. Die Ein
tellungsbedingungen ſollen ebenfalls in ihrer heutigen Form
eſeltigt werden. Die Wertksleitung beabſichtigt aber ſcheinbar,

ſie in der kommenden Arbeitso. dnüng in andrer Form wieder
aufleben zu laſſen. Hier wird es die Aufgabe der abſchließenden
Parteien ſein, das Jntereſſe der Belegſchaft in gründlichſter
Weiſe zu wahreß. Koll. Seyfarth machte ſodann noch die Mit-
teilung von einer beabſichtigt geweſenen Ausſperrung von 51000
Arbeiter der chemiſchen Zrnſtrie anläßlich eines wilden Streiks
in einer Thüringer Fabeg V Hand dieſes Belſpieles wies er
nach wie unbedingt notwendig es ſei, daß die Gewerkſchaften ſich
auf ſchwere Kämpfe im F.ühjahr vorbereiten, wie dies z. T.
ſchon durch die Erhöhung der Unterſtützungsſätze und Beiträge
geſchehen iſt. Koll. Daniel war leider verhindert an der Sitzung
teilzunehmen. Der Bericht über die halleſche Kartellkonferenz,
in der das Märchen üher ſeinen Arbeiterverrat ſo haltlos zu-
ſammenbrach, darum als exſter Funſt guf die Tageso. dnung
der nächſten Sitzung gebracht werden. Verſchiedene Klagen der
Vertrauensmänner wu. den in der Diskuſſion entgegengenommen.
Bezüglich der Stechzeiten, die ſo ungünſtig ſind, daß ein großer
Teil der Belegſchaft nur in größter Haſt die Züge erreichen kann,
wu.de Klage beim zuſtändigen Schlichtungsausſchuß beſchloſſen.
Koll. Seyſarth gab den Bericht über die Verhandlungen betr.
die 48-Stundenwoche. Jm Einvernehmen mit dem Arbeitgeber-
verband wurde beſchloſſen, daß die 48-Stundenwoche nach wie vor
die normale A. beitszeit auf dem Werke iſt. Nur in den Bauten,
in welchen Arbeitermangel herrſcht, kann ausnahmsweiſe für die
Dauer dieſes Zuſtandes die 56-Stundenwoche in Anwendung
kommen. Mit Hilfe der Arbeitsämter hofft man den Arbeits-
mangel bald zu beheben. Da die Vert. auensmänner durch die
Teilnahme an den Sitzungen eine Reihe von Ausgaben erwachſen,
wurde beſchloſſen, ihnen das Fabrgeld zu vergüten und außer-
dem als Entſchädigung pro Sitzung 5 Mark zu zahlen. Die Ge-
werktſchaften, haben die Regelung der Angelegenheit in die Hand
genommen. Koll. Mundry gab ſodann einen Bericht über ge-
pylogene Verhandlungen mit der Direktion bezüglich der Kran-
führer in Atkordbetrieben, die eine Poſtenzulage erhalten ſollen.
die Zulage der Partieführer und Poſtenleute iſt neuerdings er-
höht worden Zum Schluß wurden noch Ausführungen über
chriſtliche und gelbe Organcſalionen entgegengenommen. Bemer-
kenswert iſt, daß wie üblich auch die früheren Radi-
talen die Hauptrolle ſpielen, nachdem ſie vorher mit
Hilfe der jedem Schlagwort nachlaufenden Arbeiterſchaft ihr
Ziel erreicht haben.

Weißenfels. Berichtigung. Jn unſerer geſtrigen Notiz
„Der Einzug des Herzogs Alfred“ iſt zweimal das
Wort Requiem als Reliquien gedruckt worden.
Wir ſtellen das hiermit richtig: es muß Requiem (Seelenmeſſe)
heißen.

Naumburg--Eckartsberga.
Naumburg. Arbeiter-Samariter-Kolonne. Sonn-

abend, den 5. November, abends s Uhr, findet im Reſt. z. Stiefel
ein Hilfsabend zugunſten Sowjet-Kußland ſtatt. Mitglieder,
ſowie alle noch fernſtehenden werden gebeten, ſich zahlreich an
dieſem Hilfoswerk zu beteiligen, um beizutragen zur Linderungder Rot insbeſondere der g der Krankheiten Mitt-
woch, den 19. Rovember, abends 8 Uhr, Uebungsſtunde: es wird
vollzähliges Erſcheinen gewünſcht.

Bitterfeld Delitzſch
Bitterfeld. Gegen die Doppelberufler imMuſikgewerbe. Jn der letzten Sitzung des BVitterfelder

Gewerkſchaftskartells wurde auf Antrag des Deutſchen Muſiker-
verbandes folgende Entſchließung einſtimmig angenommen:
„Die Kartellverſammlung des Ortsausſchuſſes terte hat von
dem Stande der Bewegung der Doppelberufler enntnis ge-
nommen und verurteilt auf das Schärfſte das Verhalten der Ar-
beitnehmer, die durch egoiſtiſches Verhalten den Arbeitsloſen und
Kurzarbeitern das Brot wegnehmen, die ferner Berufe wie
Muſiker, Kellner, Transportgewerbe uſw. in einer Weiſe
W daß die Angehörigen dieſer Berufe der Not rer t
ind. Der Ortsausſchuß Bitterfeld des A. D. G. B. fordert die
geſamte Arbeiterſchaft des Bezirkes Bitterfeld auf, dafür zu
ſorgen, daß dem Treiben dieſer Elemente ein Ende gemacht wird,
die den Unternehmern und der Regierung das Material für die
Veſeitigung des Achtſtundentages liefern s wird aufgefordert,
daß jeder Angehörige einer Gewerkſchaft ſeine Pflicht tut und
dafür ſorgt, daß eine Schädigung der Jntereſſen der Geſamt-
arbeiterſchaft und insbeſondere auch eine Schädigung beſtimmter
Berufe (Muſiker, Transportarbeiter, Bauarbeiter, Maler, Fri-
ſeure uſw.) unterbleibt. Der Ortsausſchuß Bitterfeld fordert alle
Gewerkſchaften und Arbeitervereine auf, den bei der Stadt
Bitterfeld beſtehenden Arbeitsnachweis zu benutzen und alle An-
gebote von Muſikern uſw., die nicht über den Arbeitsnachweis
ehen, zurückzuweiſen, dem Gewerkſchaftskartell (Arbeiter-
ekretariat), ferner jeweils ſofort Mitteilung von derartigen

Angeboten zu machen.“

Torgau--Liebenwerda--Schweinitz.
Vockwitz. Revolutionsfeier. Am Nov. findet in

Waldaus Saal unſere Revolutionsfeier ſtatt. Ein würdiges
Programm, das dem Ernſt des Tages Rechnung trägt, iſt zu
ſammengeſtellt. Genoſſinnen und Genoſſen, es iſt Ehrenpflicht
jedes äberzeugten Republikaners bei dieſer Feier anweſend
zu ſein, alſo erſcheint alle ohne Ausnahme und bringt
Eure Frauen und Kinder mit.

Mitgliederſammlung verſchoben., Unſere am
Montag., dem 7. Nov. fällige Mitgliederverſammlung fällt
aus. Der Tag der nächſten Verſammlung wird rechtzeitig
bekanntgegegeben.

Mansſelder Lande.

Die „Ransfelder Volkszeitung
ein neu ausſtaffierter Ableger der „Halliſchen Volkszeitung
hat bei ihrem Neuauftauchen in dem für Mangfeld beſtimmten
Teile auch unſerer Partei einige „Freundlichkeiten“ geſagt,
die zur Gaxnierung der unabhängigen geiſtigen Koſt ſchein
bar notwendig ſind. Daß Joſeph Schneider, nachdem er fern
iſt, einen kräftigen Jagdhieb bekommt, verſteht ſich am
Rande, Heute iſt er plötzlich der Mann, der niemals geiſtige
Kenntniſſe beſeſſen haben ſoll und dabei doch eine ſehr
geraume Zeit an der Spihe der unabhängigen Bewegung
geſtanden hat. Joſeph Schneider, der rein menſchlich be-
trachtet, ſehr liebenswürdige Seiten im perſönlichen Verkehr
hatte, im politiſchen Leben aber ein geradezu rteſiger Dema-
oge war, wurde ſchon während ſeiner Tätigkeit von vornWein im Mansfeldiſchen von uns als eine Gefahr für die

lrbeiterbewegung betrachtet. Das trug uns damals manche
rauhe Entgegnung ein, obwohl wir poſitiv wußten, daß
verſchiedene Unabhängige gegenüber ſeinem Deſpotismus ſehr
oft die Fauſt in der Taſche ballten. Zu einer Zeit aber, als
manches durch energiſches Auftreten hätte von vornherein
verhindert werden können, verſagte der Mut, der heute
ſcheffelweiſe vorhanden iſt. Umſomehr iſt er uns gegenüber
vorhanden. Wenn es bei den Unabhängigen am Platze iſt,
von klein-bürgerlichem Nur-Reformismus bei den Rechts-
ſozialiſten zu ſchwafeln, ſo lachen wir höchſtens darüber Wiſſen
wir doch ſehr genau, daß in punkto „revolutionärem“ So-
zialismus, beſonders wenn es darauf ankommt, ihn in die
Praxis umzuſetzen, manches drüben faul iſt im Staate Däne-
mart. Dann wird ferner ſo ein bißchen in ſüßen Erinnerungen
gemacht, allwo man im Mansfeldſchen erhebliche Ziffern der
Unabhängigen buchte. Nun überall draußen in den Landen
das unabhängige Rückgrat, von dem keck behauptet wird, daß
es nahe daran war, das geſamte Proletariat um ſeine Ban
ner zu ſcharen, nachdem dieſes Rückgrat draußen im Lande
diverſe und bedenkliche Flankenſtöße erhalten hat, wendet ſich
das unabhängige Auge hoffend auf das Mansfelder Land.
Menſchlich begreiflich ohne weiteres, doch ſollte über den
Reminiſzenzen nicht die Gegenwart vergeſſen werden. Er-
hielten doch bei der letzten Kreistagswahl im Mansfelder
Seekreiſe die Mehrheitsſozialiſten fünf Sitze, die Kommu-
niſten ſieben und die Unabhängigen nur drei. Nun zu
behaupten, daß Mausfeld der Landſtrich ſei, deſſen über-
wiegender Teil der Bevölkerung zu ihnen, den Unabhängigen,
ſteht, iſt mindeſtens, ohne die Probe aufs Exempel gemacht
zu haben, ein bißchen ſtarker Kentucky-Tabak. Es iſt ja
nicht abzuſtreiten, daß einige frühere Kommuniſten zu ihnen
zurückgezackt ſind, was gerade nicht von Treue zur bekundeten
politiſchen Auffaſſung zeugt. Nur, ſei dem, wie dem ſei,
die Dinge werden ja lehren, ob die Mansfelder das Spiel,
„rin in die Kartoffeln, raus aus den Kartoffeln“ machen wer-
den. Jm übrigen gab es mal eine Zeit, um auch mal in Er-
innerungen zu machen, wo Mehrheitsſozialiſten trotz der
Glanzzeit der Unabhängizgen, in den Kapptagen anerkannter
maßen das Mitteilungsblatt redigieren durften. So arg böſe
ſcheinen ſie alſo doch nicht zu ſein.

Steht das Eisleber 6tadtparlament vor der Auflöſung
Am kommenden Montag tritt in Eisleben das Stadtparla-

ment zuſammen, um die Generalabſtimmung über den Etat
für das laufende Jahr vorzunehmen. Eine Abſtimmung,
die unter Umſtänden von weittragender Bedeutung iſt. Die
vorige Stadtverordnetenverſammlung hat entgegen dem Willen
der ſozialiſtiſchen Vertreter andere Steuerſätze angenommen.
Das wurde ihr beſonders leicht gemacht dadurch, daß von
den Vertretern der „revolutionären“ Partei, als die ſich
die USPD. bezeichnet, ein Teil, darunter der Vorſteher
dieſer wichtigen Sitzung ferngeblieben waren und den Bür-
gerlichen damit zur Mehrheit verhalfen. Wenn die Unab
hängigen in ihrer Mansfelder Volkszeitung“ verlangen, der
Magiſtrat möge neue Steuern vorlegen, ſo zeugt das zu
mindeſt von Verkennung der Tatſachen und Unkenntnis der
Dinge überhaupt, denn die Steuern an ſich find beſchloſſen,
es kann ſich nur noch um die Geſamtabſtimmung über den
Etat handeln. Die Bürgerlichen, die den Beſitz ſchonen
wollten und damit den Antrag der ſozialiſtiſchen Stadtverord-
neten, den Beſitz durch erhöhte Grundſteuer ſchärfer heran-
zunehmen, ablehnten, haben ſich mit dem Odtum dieſer
Steuern beladen. Unſer Beſtreben ging dahin, die Gebäude-
ſteuer auf ein Mindeſtmaß herabzudrücken, da nach der Höchſt
mietenverordnung die öffentlich-rechtlichen Abgaben auf die
Mieter, alſo auf die Allgemeinheit, umgelegt werden können.
Das mußte verhindert werden. Wäre verhindert worden,
wenn ein Teil der ungabhängigen Stadtverordneten von dein
Ernſt der Sache durchdrungen geweſen und der Sitzung nicht
ferngeblieben wäre. Unſer Genoſſe Hend rich erklärte, daß,
nachdem die erhöhte Grundſtener von den Bürgerlichen ab
gelehnt worden war, wir an der weiteren Beratung der
Steuern nicht mehr teilnehmen und den Etat in ſeiner Ge-
ſamtheit ablehnen würden. Als dann die Bürgerlichen die
Steuern nach ihrer Art bewilligt hatten, verließen die ſo
zial demokratiſchen Stadtverordneten die Sitzung, brachen bei
dieſem Stadium die Verhandlungen mit Abſicht ab, um nach
außen hin den bürgerlichen Beſchluß beſonders in Erſchei
nung treten zu laffen,

Am Montag iſt nun aus dem bisherigen Verlauf die
Konſequenz zu ziehen und wir ſcheuen davor nicht zurück.
Es ſind im Etat enthalten: Ausgaben für ſozialpolitiſche Zwecke,
die unter dem Titel Wohlfahrtspflege gruppiert ſind. Gerade
die Wohlfahrtspflege erfordert unter den heutigen Zeiten
große Summen, die aber im Rahmen der Finanzverhältniſſe
der Stadt eingeſtellt ſind und daher noch lange nicht alle

Bitte an qas ſcaufende Pupſſſcum
Um eine sorgfältige Bedienung der Kundschaſt zu gewährleisten, bitten wir,

Der Verban

r e re

die Jischzeit von 12 his 5 Uhr zu Einkäufen micht zu benufzen.
4 Hallescher Iextilgeschafte und verwandter 2weige.
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igen Snnen., Die Ausgaben, die dem Titelvefried tage verflucht viele „Verew die ſich durch tohlſahrtepflege unterliegen, m Afſen alſo unter allen Um- igungen“, die ſich durch nichts rech

7 7

deten

die Ablehnung dieſe Mittel zu gefährden.

eine Etage tiefer.
Die Gefahr der eventl. Auflöſung der Stadtverordneten-

VPerſammlung, die unter Umſtänden aus der Ablehnung des
Beſonders

nach den letzten Vorgängen. Man hat unſeren Antrag auf
Revidierung der Dienſtzeit in den ſtädtiſchen Bureaus in
voriger Sitzung nicht allein nur mit freundlicher Unterſtützung
der Bürgerlichen illuſoriſch gemacht, man hat auch die Wahl
des kommenden 1. Bürgermeiſters „freundlichſterweiſe“ bis

Etats konſtruiert werden könnte, läßt uns kalt.

zum Herauskommen der neuen Städteordnung zurückgeſtellt.
pliſo

Der „epiritus rector“ der nnabhängigen Stadtverordneten,
der Genoſſe Glaubrecht von der anderen Fakultät ſtrahlt
aus jeder Zeile aus dem Bericht in der Nummer der „Mans-
jelder Volkszeitung vom Montag, dem 31. Oktober, hervor.
„Scharfe Anklagen der USPD. gegen den Magiſtrat“ iſt der
Artikel überſchrieben. Dabei war der Eindruck gar nicht
vorhanden, als ſei der Magiſtrat wie eine Blechſchachtel zu
ſammengehauen. Er fühlte ſich dabei noch nicht mal unwohl,
ſondern entgegnete ſehr lebenskräftig. Glaubrecht führte das
Florett nicht immer glücklich und mußte ſich nachher manche
Korrektur gefallen laſſen. Zunächſt ritt er eine Attacke gegen
die Obſtbewirtſchaftung, bei welcher Tauſende von Marks
verwirtſchaftet ſeien durch unzweckmäßige Lagerung und der
gleichen. Er traf dabei auf Umwegen ſehr kräftig ſeinen
Parteigenoſſen Schiering im Magiſtrat, der dagegen natürlich
heftig anging und betonte, ſein beſtes getan zu haben.
Dem Bauamt, das ungeheure Werte mit Gras bewachſen
laſſe, galt ſein zweiter Ritt. Es war aber auch dort nicht
alles ſo, wie er ſchilderte. Beiſpielsweiſe laſſen ſich aus den
Schornſteinen der Baracken, die ſich unter der Obhut des
Bauamts befinden, Staubdeckel anfertigen, die um 20 Mark
je Stück billiger ſind; ferner ſind von dem lagernden l
und Bohlen Schwellen zu einer Feldbahn gemacht worden,
was unter den gegenwärtigen Holzpreiſen viel bedeuten will.
Der Schneepflug gehört übrigens dem Kreis und der Spreng-
wagen, der ſeitens der Gewerkſchaft vor längerer Zeit für
500 Mark gekauft werden follte, findet fetzt im Intereſſe der
Stadt in dazu hergerichtetem Zuſtande zweckdienliche Ver
wendung in der Kläranlage bei den „Produkten“, die ſeitens
der Landwirtſchaft in dünnflüſſigem Zuſtande gekauft werden.
Aus dem ganzen Sammelſurium der Glaubrechtſchen Kritik

änden in Erſcheinung treten, ſelbſt auf die Gefahr der Ab
lehnung des Etats hin. Wir laufen alſo nicht Gefahr, durch

Für uns als
Proletarier muß vor Augen ſchweben, daß unſerer Auf-
faſſung nach der Beſitz nicht genügend beſteuert iſt, alſo
ſenken wir die NeunMillionen- Vorlage in Geſtalt des Etats

für dieſe Je

fertigen noch entſchuldigen laſſen. Hier muß allerdings der
Magiſtrat gehörig aufpaſſen, daß er den Fiskus gebührend
rannimmt. Dann ſteht in dem erwähnten Bericht ein kurzer
Vermerk über die geſchloſſene Sitzung ſo wunderſchön da, wo
nach die böſen Mehrheitsſozigliſten hinſichtlich der Beſorgung
von Unterkunftsräumen für die Schupo (ohne Belaſtung der
Stadt) etwas getan haben, was die USPD. entrülſtet von ſich
weiſt. Na ja, ſo lange man ſicher weiß, daß die Vorlage von
„den andern“ angenommen wird, kann man große Bogen
ſpucken. Meiſtenteils iſt es ja ſo, daß bei ſolchen „delikaten“
Abſtimmungen die lieben Brüder von den Unabhängigen ent
weder ſo lange rausgehen oder die bekannten ſchwankenden,
Geſtalten annehmen. Es war übrigens ganz deutlich zu hören,
wie noch reichlich Unklarheit herrſchte. Das Roß, auf dem
geritten wird, dürfte einer Schindermähre verteufelt ähnlich
ſehen.

Die bürgerlichen Stadtverordneten ſind bis auf einige,
liebe, gute Kerle; denen wird es im großen und ganzen in
ihrer Mehrzahl gleich ſchlimm, wenn bei grundſätzlichen

J dEine unerhörte Frechheit!
Bei unſeren Genoſſen in Geröſtedt iſt ein gefälſchter Brieſ ein

elaufen, der die Unterſchrift der Unterbezirksleitung CielehenPD. trägt und von unfeten Genoſſen verlangt, ſie unten die
Volksſtimme abbeſtellen und dafür das Ablegerprodukt „Mans-
elder r Gleichzeitig lagen Werbeplakatetung bei. Mit ſolchen gemeinen Mitteln wird alſo

gearbeitet. Wir bitten unſere Genoſſen im Lande, uns ſofort von
etwaigen weiteren ähnlichen verwerflichen Manipulationen zu
unterrichten. Jm übrigen verfolgen wir dieſe noble Kompfes-
weiſe weiter.
Die Unterbezirksleitung Mansfeld der SPD.

fich der politiſche Moment nicht immer ausſchalten
läßt. Sie haben einige Juriſten dabei, die ihrem Beruf alle
Ehre machen und neben einem Mediziner verſuchen, das
bürgerliche Schiff zu lenken. „Schön“ iſt es, wenn der Wort-
führer, Rechtsanwalt Mehliß, ſpricht und den ſprudelnden
Strom ſeines Gedankenreichtums über ſeine Zuhörer ergießt.
Er gehört zu denen, die den Linkſern gern eines auswiſchen,
ebenſo wie der Mediziner Dr. Renſch. Ein anderer Stadt-
verordneter, Dr. Straſſer, auch ein Juriſt, reibt ſich öfter an
den Linkſern in einer Form, die ſagen läßt, daß er nicht
zu denen gehört, die das Bildungsmonopol der Beſitzenden
brechen wollen. Die Tatſache, daß er in der Auswahl ſeiner
Eltern recht vorſichtig war, läßt ihn manchmal aus der

rektor im Gehalt nicht höher.

im Dienſte ihrer Mandatgeber zu handeln, iſt eine Frage,
die auf einem anderen Blatt beantwortet ſteht.

Eisleben. Stadtverordneten Sigung. Die am
kommenden Montag ſtattfindende Sitzung unſeres Stadtvarla-
ments beſchäftigt ſich a. a. mit folgenden Punkten: Wahl von
2 Mitgliedern und von 6 Stellvertretern in die Wohnungs-
beſchlagnahmekommiſſion. Neuwahl der Mitglieder des Schul
vorſtandes der gewerblichen Berufsſchule. Straßenbenennung der
Siedlungen am Bahnhof. Bewilligung einer einmaligen Bei-
hilfe an die freiwilligen Sanitätskolonne vom Roten Kreuz.
Weiterberatung und Beſchlußfaſſung über den Kämmereikaſſen
Haushaltsplan für 1921. Antrag des St. V. Strauß u. Gen.
auf anderweite Feſtſetzung der i h der ſtädtiſchen
Dienſtſtellen. Wiederherſtellung des Be s des gem. Fi
nanzausſchuſſes zu Ausgabe Abſchnitt V 1 des Kämmerei-
kaſſen Haushaltsplanes. Antrag des St.V. Glaubrecht auf Ab
änderung der alen Zuſchläge zur Grund und Gebäude-
ſteuer. Wahl eines Vertreters der Flüchtlinge in die Wohnungs
kommiſſton. (Wir find einigermaßen geſpannt, mit welchen
neuen Plänen der Gen. Glaubrecht von der anderen Fakultät
aufwarten will. Die Dinge liegen heute ſo, daß die Steuern
in voriger Sitzung formell ſeitens der Bürgerlichen ten
ſind. Da beißt die Maus keinen Faden ab. Hier heißt's klar
und deutlich: Entweder den Etat annehmen oder ablehnen.
Unſer Standpunkt aus voriger Sitzung bleibt derſelbe

Eisleben. Es kam ein Knab' gesogen Mit des
Geſchickes Mächten iſt bekanntlich kein ewiger Bund zu flechten,
as Unglück ſoll ſchnell ſchreiten, wenn es auch diesmal kein Un-

m wat. Da wir keine Peranlaſſung haben, Volksgenoſſen, die
»en, ſich bei uns politiſch orientieren zu wollen, den Ein-

unſere Reihen zu verwehren, ſo nahmen wir, wenn auch
in herem Vorbehalt, den Direktor der Sparkaſſe des Mans-
felde Seekreiſes, Herrn Böfel, bei uns auf. Motive dazu moch-
ten bei ihm zur Vornahme dieſes Schrittes in mancherlei Hin-
ſicht vorhanden ſein. Denn die Tätigteit unſerer fünf Vertreter
im Kreistag iſt darauf eingeſtellt, der Gerechtigkeit zum Siege
zu verhelfen. So booteten ſie bei Beratung des Sparkaſſenſtatuts
den Direktor als ein beſtimmendes Mitglied aus deren Vorſtand
und ließen ihn nur mit beratender Stimme an Vord. Außer-
dem wurde auf den Vorſchlag unſerer Genoſſen eine Perſonal-
kommiſſion gewählt, die ſich mit der Eingruppierung der einzel-
nen Beamten nach den Grundſätzen der ſtaatlichen Beſoldungs-
ordnung zu befaſſen hat. Donnerwetter, jetzt war aber dicke Luft!
Die Kommiſſion tritt zuſammen, tagt und ſetzt den Herrn Di-

Der Vorwurf der Partei-
lichkeit unſren Vertretern gegenüber, wie er bei dieſer Gelegen
heit von den Bürgerlichen erhoben wurde, erfuhr Zurückweiſung
mit einem beſtimmten Hinweis, der gerade die Unpartei-
lichkeit beweiſe. Darauf bei den Bürgerlichen recht lange,
lange Geſichter! Ob nun binter den Kuliſſen gearbeitet wurde,
oder ob Herr Böſel trotz ſeiner erworbenen Mitgliedſchaft bei der
SPD. nicht auf ſeine Rechnung gekommen iſt, das wiſſen die
Götter! Jedenfalls hat er, man höre und ſtaune, ſeine An
meldung wieder zurügezogen!!! Und nun urteile,
lieber Leſer! Kommentar überflüſſig!

n ſei, wäre in günſtigſtem Falle ein Gewinn von 50 000 Mark ent Rolle fallen. Einer der ſachlichſten Vertreter im Bürgertum Mai S u de Beſener en
Spiel, ſtanden, der auf der andern Seite wieder durch Erſatz teurer l iſt der Stadtverordnete Oberlehrer Peter. Vielleicht von einen Sentwer um Preiſe von W 185 M. Säcke ſind mitzu-

geworden wäre. Was will das beſagen gegenüber einem ehrlichem Willen, nicht immer von geſchickter Hand wird hringen, ebenſo das Geld.
n Er-
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Verkauf nur so lange Vorrat reicht! A

Eisleben.

Etat von nahezu neun Millionen. Selbſtverſtändlich bietet die
Etatsberatung Gelegenheit zur Kritik, doch muß dieſe min-
deſtens von Perantwortungsgefühl getragen ſein. Das Einzige,
was von ſeinem Vorgebrachten von allen Seiten zugegeben
wurde, war der Zuſtand der Mädchenſchule, geſchaffen durch
den Aufenthalt der Schupo. Das ſchöne Gebäude hat in
ſeinem Jnnern von den wüſten Stürmen der Anfangs-März-

ein Vertreter des Handwerks, Stadtverordneter Knöfel, ge-
führt. Als einen unter den heutigen Verhältniſſen ehrlichſten
Vertreter der Landwirtſchaft kann wohl der Stadtverordnete
Spilke bezeichnet werden. Leider befinden ſich in den Reihen
der Bürgerlichen zwei Arbeiter und ein Angeſtellter, die den
Ring gegen die Soziagliſten, wenn es auch infolge numeriſcher
Schwäche wenig nützt, ſchließen helfen. Ob ſie dabei glauben,

Cafe Ackermann,
Heute abend:

Künstier- Konzert.



Halſe, Vergnügungen usw. d

WalhallaLichtſpielTheater, e

C.-J.-Lichtſwiele, Gr. Ulrichſtraße 51.

Ständig die neueſten erſtklaſſigen Spielſilme!
Nur Ur- und Erſtaufführungen

Erfriſchungsraum!

Sonntaqs 3 Uhr
Nauchen geſtattet!
Wochentags Beginn 4 Uhr.

Caſshaus Monopol
Gegenüber dem Stadttheater. Alte Promenade 1 b. Ecke

Schulſtra“e.

Biophonus Theater
Gr. Ulrichſtr. 57.Richard Adam, Großſtadt-

Geschättüche Rundschau u-
Zeitungs-Bauer-Fahrpian-

Schuhhaus Hermann Körner,
Kleine Ritterſtraße 1. Eigene Reparatur Werkſtatt.

Musterzehet

O. Schotz Wtw.
Möbellager Ganze Wohnungqgs- EinrichtungenEigene Mödelliſchlere und Polſtere.

Aluminiumwaren!
Spezialität

vrogramm 4 bis 11 Uhr
Vorſtellung.

führungen.
Weine, Sptrituoten,

Brüderſtraße 2. Tel. 3989

Aligemeines, J
G eorg Schmidt, Jaernte r Buer

igaretten und
elephon 55061.

Johs. Schlohman z. n
Leipzigerſtraße 12.

od. Steinmet, Leipzigerſtiaße 8. Leinen

Nur Er
C. V appendath

Gr. Uir chſtr. 41.
Gummiwaren.

Willy Seruan Mantel Haus, Schakſtraßze 11.

A. Schumann
Gummiwaren

Steinweg 46/47.

Baumwollwaren Betien
Wäſchefabrik.

Ftig Möfethin, See de
Bernh. Haem, anzu 2 Kerſeithaus

Bruſtewttzkt,Hutumpreß- Anſtalt

Heſnrich Witlenberg, h es

Adolf Gödecke
Opliſche Annalt, Poſtſtr.9/10

Wünſch Kaps,

Herm. gierfuß Wohnungs Einrichtungen

in jeder Preislag

Ludwig 2

e

liefern als Kerſten Schatz, ad n.
Beſte Bezugsquelle für en gros und en detail!

Sporthaus Hans Käther, h
SygrzteLmbaelden tür Vereine

Spielwatenhans Wilhelm Föhler

Anerkannt qute Bezugsquelle fürSicnr und Svpielwaren.
Gebr. Schubert

Brottabrik u. Mühle
Werſehur gerſ'r 102.

z Telefon 6678.

Ernſt Scrön

Sletn Zarume M ottehrih
z vitette arme

Ranniſcheſta. 19. Aelteſte
Speziat v Uhren Reparatur
werkſtatt Schnell, gut. billig.

Gotfred Schraut

Der Jwr Wilh. gegld
Wwe. U. Atgel. Ente iplan. Fernſprecher 95.izinalDrogerie 23 I. FotoSpezialhaus am Platze.

Karl Weber
Zigarren Spezia Geſchäft

Bä 20
e 14a Fernruf 55732.

Seuerwaren und Polſtermittel

un Große u. Kleinverkau Mlier.
S gert h 22

Entenplan 6. Markt 20.
Fernruf 360.

Günther gednann

CEiekiri che Bedarysartikel. Fabrikations und
werkſtäue.

Sduard Kluß We esrrrrr-
Fernſprecher 6512. Bauſtoſt- Abteilung Fern precher 6502.

Otto Juſt Kohlen u. Holz, Ludwig Wuchererſtr. 45.
o Fernſprecher 5649

Franz Zeuk. Kleiner Berlin 2.
Die große Hut Fabrik.

Merkur Arogetle. e re
Drogen. Farben. PhotoArtisel. Verbandſtoffe.

Arthur DTäglich, W dent

Huldreich Schmelzer,

Schmidt Erdel Buchdruckerei. Anfertigung
don aller Art.Fernruf 2472. Ulrichſtraße 6

vorm. Albert Schm'dt,
Korbwaren Fabrik.

Große Ste Steinſtraße 54 55.
Hauſierer und Wiederverkäufer Kauſen Ternſwaren

ges Vater Tümmler, en n.

Aakulaturpapier deren u daden Eiste

Theuring Ackermann,

Höchſte Preiſe.

Triftſtraße 24.
Großer Umſatz.

Ato Thorwann jun.

W. bedeutet: Verkehrt nur Werktags. Die fett gedruckten Zifiern bedeuten D- oder Schnell-, alle

Werke.

Abfahrt der Züge Weissenfels Hane- Bitterteld- Berlin und zurück.

Naumburg 34 422 711 822Weissentels u 7 i24 z 525 c Ja 823Mersebuts 124 u Saa S Tr o Ier G6Gor 71 94rialle an u S 52 60 530 6268 640 7311 1.17 147 46 525 6a8 e Zu 100
naiie ab I Ha 53 S 5as Gae Se 70 on 208 an 581 Gas F. Zug 1022
biiterfeld 222 zu 64 706 7559 1240 Zu2] u 7a2 a 1123
Wutenderg 312 422 S0 e 210 S Geb. 841 928Berlin an 6e8 7211 s so gae du 927 10 i Zoo 728 s u nis 10 0

w.Berlin ab 12u w. e 820 855 1008 11257 2058 429 532 810 g22 gee 942

M ittenverg 28 11 n 403 742 j1232Bitterfeld 3 s n 1254 516 520 gee
Halle an 482 781 10 s 141 Zu d 6e2 427 620 944 gis 1058 u
tialle ab 522 528 746 985 108 m 201251 So z G 488 910 u e i eerseburg 52 620 8uo 10151 22 c 540 6a2 Curt 922 1034
Weissenteis 625 730 847 1054 nso Z. 60 G 720 500 11281 122 Se 148 7
Naumburg 700 753 die 1120 ne v m an 65. 7228 1021t2e 12e2 2eea 1240 i oee 12e2 z er JS v W. i v t W W. W. 3 W

vzu 481 451

R. Ehriſt, e
Santeh und nach Maß.

Pretſchnelder,
Eiſenwaren, Haus und
Küchengeräte.

e

Letztere halten aut allen Zwischenstationen.zu anderen Personenzüge.Brauhausſtr. 17 b. Pförtner. VXE=—auiimwmwmiiuu s

Plato Co., Jnhaber: Gebr. König. Marienſtraße 3, Fernruf 6611, Gen.Vertr. der Dürkopp-
Leiſtungsfährge Reparatur- Werkſtatt. Verleihung von Automobilen Tag und Nacht.

Möbelfabrik Quilitzſch.

A. Fchenkalowski, G. Schaible,
Krnuckeuberagſtr. 23 Möbel eder Art.

r r Gr. Märkerſtr. 26.auft Wetall Felle Lumven.apier. Triefon 42c0 L. Y. Kielpennig,

J Optik r

Moſtrich und Siſig.
Rathausſtr. 15 Karl Ferniß. F

Beerd Inſtitut re Ruhe“

Auguſt Trabigtzſch, Burgitr. I. Telephon 165.

Zigaretten und Rauchtabak in größter Auswahl.

Zigarrenjabrik

La d wehrſtr. 8.
Raffinerieſtr. 46.

auft Möbel, Wäſche, Schuh
a. Nachl. höch. Tagespr

J. Heimſath Sohn.

J. Ewald, Steinweg 2.

Fervruſ 6528.
Bildereinrahmungen.

S e M ßV. Muſter Kign-Ludw. Wuchererſtr. 70Mehnert Müldener Sonate
Kohlenhandlung

Weryeburgerſtr. 45 b.
Telephon 632t.

Eduard Graf, er
Bettfed u. Betten e

Grollmitz Keinecke,
Burgſtiaße 45.

Gummiwaren.
Feruruf 162

Bandagen,

Leopold Wolff, Z.eie.-
Gold Silber- Uhren und Optiſche Waren

Fernruf 312

Curt Trabitzich, e. e
Zigarren. Zigaretten. Tabak.

Ato Liebmann, Hauleeſcheſtraße 14.

Por'ellan. Sterngut. Glas.

I Merseburg. S
Paul Ehlert, Haushaltartikel, Entenplan 11.

JWeissentels,

Adolf Gutmann e
er

Ecke Markt und JHdenſtr.e So e h
Hermann Zierſuß, h e venee

We'nhandlung.S Watharen Zigarren.Emil P. Ralwitz.

Clektrotechniſches Büro. Licht
und Kraftanlagen Moderne

Franz Vengle

Beleuchtungen.

Dimke Herrmann 1 er
Eigene Reparaturwerkſtätte.

D. Kutſcher, m x H. Layer, Uirisan, 27 Emil Ehricke, Innere Bismarchſtr. 19.

Handleiterwagen u. ein eine Anufertigen ſeiner Herren Bias. Potzellan. Bilder.
Räder SpeztalsGeſchäft. garderobe nach Maaß. 2

Mſtterfeſd. S A. Obring,
PalgſtrWetä. cr. Wodeme S. Jaroſch Nach Ernſt Strenger

Kaffee Rich. Saul, a Sr.
Btere und Weine.

Trinkt Bitterfelder Biere

A. Rauſch Rachf., n e We
Waren. Trikotagen, Wäſche, Leinen und BaumwollWaren.

Panl l Wille, h 53
Schieme.

g. C. Rüller Tabakfadrikau

tederverkäufer.

1 waren,

Warki 7. 2pe ta haus n
erren-z, Knaben. Sport u.
erujs Kleidung. Anjerti

ung nach Maß.

Gehr Meyer
Kuichſtr. 10. Beſte Be
zugsquele für Damen
Kleidung.

Hch. Arnold
Wäſche und Manufaktur-

Mark 8. Fern
jprecher 149.

Paul Rauch
u ralgeſchäſt
Artikeljür Herren

Steinſtraße 7

Bruno Kaach
Burgitraße 2. Hüte. Mützen
Wäſche

E. Swoboda

Reinhold Schirrmeiſter,

Ziganen. Zigaretten.
am Bahn hof.

Tabake.
Nähmaſchinen. K. nder
Sterihſerappargie m.

Carl Rolt, Fahrräder,

Bu aſtr. 49, Spe, ial-Schuh
warengeſchä t.

T n

Oswald Vöhme
Burgſuatze 52

Schokoladen u. Konſitüren.

K. Zöllner
Fiſchhandlung.

nnd

Markt 5 a
Haus und Küchengeräte

Paul Rudolyy
Drogen, Farden, Kolonial
waren, Photo Artikel.

G. Raas

Zuarrenhans Fran Milet, O. Krurenberh r
Gotthardſtraße 48. Liköre.

Carl Stürzebet et See

Herren Artikel Woll und Werßwaren.

en nn.

gung F. ter
Haus R. ſt

e

Wilhelm Apelt, du. hu
Wein und Sprrituoſen.hat Zimmermann egardirage 25.

Erſtkl. Spezialhaus für Herren und Knaben-Konſektion,

Neumarkt 18.9. Taiga r
Bekleidung aller Arr. Aelteſtes Geſchäft am Platze.

G. Hoffmann,
Woll Weiß und Wirkwaren.

Herrenartikel und Schürzen. Korſetts. Handarbeiten.
SchneidereiBedarjsArnkel. Beſätze

Mark 19.

Herm e b lgJnh. m. Swarn das

Plan 11. Drog., Parſümerien,

Rarie Müller Fach
da und dern

Jede Vrerslgge. Große Auswahl

J. G. Knauth Sohn.
Pehwaren Herrenhüte. Wützen Harrenartikel.en, Burgſt. 49. Muſikinſtru

menta, Saiten

Emil SchauKolomalw., Zigarr. Zigarett.
Tabak. Werne. Spiritoſen. Kond. torei, Am Markt.

7 d
rogerie zur Reichspon. v

Delltzsch.

Volter Seidel. c
Billige Vehensminel.
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